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Dam Neichstage. 
88. Sitzung vom 8. Juni. 

Am Bunde srathstiſche: Graf Poſadowsky. 

Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Leſung des 
Invaliden ⸗Verſicherungsgeſetzes. 5 

Die SS 67 bis 73 werden unverändert nach den 
Kommiſſtonsbeſchlüſſen angenommen. 

Zu $ 74 (Verfahren vor dem Schiedsgericht) be⸗ 
antragen die Abgg. Albrecht und Genoſſen (Soz.) 
einen Zuſatz, nach welchem der Rentenbewerber in der 
Wahl der von ihm zu beſtellenden Bevollmächtigten 
nicht beſchränkt ſein ſoll. Die mit Stimmenmehrheit 
gefällten Entſcheidungen ſollen den Partelen innerhalb 
3 Wochen nach der Verkündung zugeſtellt werden. 

Nach kurzer Debatte wird ein Theil des Antrages 
Albrecht und Genoſſen, welcher die Zuſtellungsfriſt 
feſtſetzt, angenommen, im Uebrigen wird der Antrag 
abgelehnt. 

Alsdann gelangt der dadurch abgeänderte $ 74 zur 
Annahme. 

Bei § 74 b (Reichsverſicherungsamt, deſſen Auf, 
ſichtsbefugniſſe) beftätigt Direktor im Reichsamt des 
Innern b. Wödike, daß das Reichsverſicherungsamt 
die Befugniß habe, die Geſchäftsführung der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten zu prüfen und Abſtellung etwaiger 
Mängel zu verlangen. 

$ 74 b wird unverändert angenommen, ebenſo die 
88 74 c bis 86. 

Zu § 87 (Auszahlung der Renten) wird folgende 
Reſolution des Abg. Graf Bernſtorff⸗ Uelzen (Welfe) 
angenommen: „An den Herrn Reichskanzler das Et⸗ 
ſuchen zu richten, bei der Auszahlung der Renten ein 
einfacheres Verfahren einführen zu wollen.“ 

$ 87 wird angenommen, ebenſo die $$ 88 bis 101. 

In § 102 (Eintheilung der Quittungskarten) bean⸗ 
tragen die Abgg. Albrecht und Genoſſen (Soz.) ſtatt 
52 Beitragswochen zu ſagen 53 mit der Bezeichnung 


der Kalenderwoche verſehene Felder. 


1 


Direktor v. Wödtke fagt Erwägungen über Ver⸗ 
einfachung des Markenklebens zu. Dem Antrage könne 
aber der Bundesrath nicht zuſtimmen. 

Der Antrag Albrecht wird abgelehnt, § 102 unver⸗ 
ändert angenommen. 

Gleichfalls angenommen werden die $$ 103 bis 121. 

§ 122 regelt die Entſcheidung von Streitigkeiten 
zwiſchen Verſicherungsorganen, Verficherten oder Arbeit⸗ 
bo. Behr ( 10 

9. Lehr (mtl) beantragt hier einen Zuſatz, 

durch welchen Streitigkeiten, deren Entſcheidung von 

rundſätzlicher Bedeutung erſcheint, auf Antrag des 

orſtandes der Verſicherungsanſtalt dem Reichsver⸗ 

ſicherungsamt zur Verhandlung und Entſcheidung über⸗ 
wieſen werden ſollen. 

Geheimrath Dr. Kauffmann kann ein Be⸗ 
dürfniß für eine ſolche Beſtimmung nicht anerkennen 
und bittet deshalb um Ablehnung des Antrages. 

Der Antrag Lehr wird angenommen, desgleichen 
der damit abgeänderte $ 122 und ferner die 58 123 
bis 128. 

$ 129 handelt von der Vermögensberwaltung. 

Nach kurzer Debatte wir § 129 angenommen, eben⸗ 
ſo debattelos § 130. 

Hinter $ 130 hat die Kommiſſion als $$ 130 a 
bis e Beſtimmungen eingefügt, nach denen den Ver 
ſicherungsanſtalten die Befugniß zuſtehen ſoll, für be⸗ 
ſtimmte Berufszweige und Betriebsarten Schutzvor⸗ 
ſchriften unter Strafandrohung zu erlaffen. 

Abg. Richter (frſ. Bp.) beantragt Streichung 
dieſer neu eingefügten Paragraphen. 

Abg. Singer (Soc) bittet um Ablehnung des 
Richterſchen Antrages. Für feine Freunde ſeien gerade 
dieſe neuen Beſtimmungen einer der werthvollſten Be⸗ 
Hanbtbeile des Geſetzes. Wo bleibe die Arbeiter⸗ 
Freundlichkeit, wenn die geſammte Schleiſſtein⸗ und 
Scharfmacherpreſſe und auch die Freifinnigen ſich gegen 
dieſe Schutvorſchriften richteten. Die Intereſſen des 
Unternehmerthums würden ſicher nicht gefährdet durch 
dieſe Beſtimmunger. Der Unternehmerhochmuth müſſe 
— werden. Die Verſicherungsanſtalten, in 

eren Vorſtand Arbeiter und Arbeitgeber vertreten 
ſelen ſeien die geeigneten Organe, um zu entſcheiden, 
ob in einem Betriede beſondere Gefahren für die Ar⸗ 
beiter beſtehen. (Beifall bei den Sozialdemokraten.) 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky bittel 
dringend, die Beſtimmungen wieder zu ſtreichen. Eine 
Kontrolle über die Gefährlichkeit der Betriebe und die 
Befugniß zum Erlaß von Ardeiterſchutzbeſtimmungen 
ſei bereits außer dem Bundesrath den Berufs- 
genoſſenſchaften, den lokalen Aufſichtsbehörden, den 
Innungen und den Handwerkerkammern eingeräumt 
worden. Das ſei doch genug an Spezialifirung. Der 
berechtigte Hausarzt für alle die zu beſeitigenden Uebel 
ei und bleibe doch immer der Gewerbeaufſichtsbeamte. 

ine Vermehrung dieſer Beamten könne man von den 
Einzellandtagen verlangen, (Lachen dei den Sozial- 
demokraten), anftatt hier eine neue Kategorie von Der 
amten zu ſchaffen, die leicht mit den anderen in Kon⸗ 
flikt kommen könnten. (Sebhafter Beifall.) 

Aba Gamp (Rp.) entgegnet dem Abg. Singer, 
daß er nur neue Organe fordere, weil er wiſſe, daß 
damit noch mehr Unzufriedenheit geſchaffen werde. 
Der hier vorgeſchlagene Weg fei unannehmbar. Man 
möge es doch dem Bundesrathe überlaſſen, regulirend 
einzugreifen, wo ſich ein Bedürfniß dafür ergebe. 


\ (Beifall rechts.) 


Abg. Hitze (Ztr.) betont, bie Verfiherungsanftalt 
verdiene genau daſſelde Vertrauen, wie die Berufs⸗ 
Nur dieſe, 
nicht der Gewerberath, könne ſolche Vorſchriften er⸗ 
U 
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Sonnabend, den 10. Juni 1899. 


laſſen. Die Verſicherungsanſtalten müßten für alle 
diejenigen Unfälle eintreten, die nicht durch die Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften gedeckt ſeien, deshalb müſſe man 
den Invaliditätsanſtalten auch das gleiche Recht ein⸗ 
räumen, wie den Berufsgenoſſenſchaften. 

Abg. Richter (frſ. Vp.) führt aus, der Abg. 
Schmidt habe ſich in der Kommiſſion direkt gegen 
dieſe Beſtimmungen erklärt. Sollte ein anderes Mit⸗ 
glied zunächſt dafür geſtimmt haben, ſo ſei es ge⸗ 
ſchehen, weil man die Kommiſſion in der 2. Leſung 
damit überraſcht habe und eine Rückſprache mit der 
Fraktion nicht mehr möglich geweſen ſei. (Ruf bei den 
Sozialdemokraten: Faule Redensarten!) Er, Redner, 
verbitte ſich ſolche Zwiſchenrufe. Den Nachweis des 
Bedürfniſſes habe der Abg. Singer überhaupt nicht 
zu erbringen verſucht. An Arbeiterfreundlichkeit fehle 
es den Freiſinnigen nicht, aber ſie prüften, ob ſolche 
Vorſchriften in dieſes Geſetz hineingehörten. Das 
Stichwort von dem Mangel an Arbeiterfreundlichkeit 
werde ſeiner Partei keinen Schaden thun. Man werde 
einſehen, daß ſie warnend ihre Stimme erhoben habe, 
als ein neuer Schritt vorwärts auf der ſchiefen Ebene 
in Frage gekommen ſei, die zum Sozialismus führe 
(Sehr richtig). Mit dem Begriffe Invalidität ſei 
doch eigentlich Alles umſchloſſen, was in den Rahmen 
der Medizinalpolizei gehöre. Er bitte im Intereſſe 
der Allgemeinheit und nicht zum Wenigſten der Ar⸗ 
beiter ſelbſt dieſe Beſtimmungen unbedingt abzulehnen 
(Beifall). 

Abg. Lehr (ul.) erklärt, auch feine Freunde ſeien 
für Streichung der Kommiſſtonsbeſchlüſſe. 

Abg. v. Loebell (konſ.) giebt dieſelbe Gr: 
klärung ab. 

Abg. Fiſchbeck (frſ. Vp.) kann in der Ein⸗ 
fügung dieſer Beſtimmungen nichts ſehen als eine Art 
ſozialdemokratiſcher Verlegenheitsmache, um nach deren 
Ablehnung wieder mit ihrer beſonderen Arbeiterfreund⸗ 
lichkeit paradiren zu können. 5 

Abg. Molkenbuhr (Soz.) plaidirt für Auf⸗ 
rechterhaltung der Kommiſſionsbeſchlüſſe. 

In der Abſtimmung werden die $$ 130a bis 130e 
abgelehnt. 

Freitag 1 Uhr: Fortsetzung der Berathung und 


Invalidenfondsgeſetz, Kaiſer Wilhelmkanal⸗ Gebühren, 


Flaggenrecht für Kauffarteiſchiffe. 
——— 
Vom Zandtage, 

Haus der Abgeordneten. 
72. Sitzung vom 8. Juni. 

Tagesordnung: Erſte Leſung des Antrages Kirſch⸗ 
v. Plettenberg auf Annahme einer Novelle zum 
Jagdgeſetz. Danach ſoll die Ausübung der Jagd 
auf eigenem Grundbeſitz auch dann geſtattet ſein, wenn 
der den Jagdbezirk bildende Grundbeſitz in mehreren 
Gemeinden belegen iſt, für welche verſchiedene jagd⸗ 
rechtliche Vorſchriften gelten. Es ſollen in ſolchem 
Falle die Jagdvorſchriften derjenigen Gemeinde 
gelten, in welcher der größte Theil des Grundbeſitzes 
liegt. Bei gleich großen Theilen kommen die Vor⸗ 
ſchriften der Gemeinde zur Anwendung, die den 
größten Flächeninhalt für eigene Jagdbezirke fordert. 

An der Debatte betheiligen ſich nur die beiden 
Antragſteller und der Regierungstommiſſar Geh. Rath 
v. Seherr⸗Thoß. 

Der Antrag kommt demnächſt zur 2. Leſung vor 
das Plenum. 

Es folgt die Berathung des Antrages v. Pappen⸗ 
heim (konſ.) auf Vorlegung eines Geſetzentwurfs betr. 
Fürſorge für Ardeitsloſe, welcher auf der 
Grundlage a) der Einführung von Arbeitsnachweiſen 
für Arbeitsloſe, b) Beſtrafung des Mißbrauchs ſolcher 
Einrichtungen ſeitens der Arbeitsloſen, o) Betheili⸗ 
gung des Staates, der Provinzen und der Kreiſe an 
den Koſten, den Bedenken Rechnung trägt, welche der 
Verabſchiedung des 1895er Geſetzentwurfes entgegen · 
ſtanden. 

Abg. v. Pappenheim (konſ.) begründet feinen 
Antrag, wobei er betont, daß es angeſichts der Be⸗ 
ſtrebungen, den Schutz der Arbeitswilligen mit der 
nöthigen Strenge durchzuführen, doch auch eine mora⸗ 
liſche Pflicht ſei, für die Arbeitsloſen zu ſorgen. 

Reg.⸗Kommiſſ. v. Bitter entgegnet, daß die Ver⸗ 
einigung ſämmtlicher Arbeitsnachweiſe doch nicht ohne 
Bedenken ſei; andererſeits habe die Regierung die 
Sache unausgeſetzt im Auge, und ſie werde dafür 
ſorgen, daß die anerkennenswerthen Anſtalten des 
Paſtor v. Bodelſchwingh in ihrer ſegensreichen Thätig⸗ 
keit erhalten bleiben. 

Abg. Goldſchmied (frſ. Vp.) hat Bedenken 
gegen die Uebernahme der Koſten auf den Staat. Die 
Verſorgung der Arbeitsloſen dürfe nicht Sache des 
Staates ſein. Redner meint weiter, eine ſchlechtere 
Empfehlung als den Hinweis auf die Zuchthausvorlage 
habe der Antragſteller ſeinem Antrage nicht mitgeben 
können. Er hoffe, daß der Antrag abgelehnt werde. 
(Bravo! links.) 

Abg. Winckler (konſ.) 
gleichen Abg. Hitze (Zentr.) 

Der Antrag geht an eine beſondere Ller Kom⸗ 
miſſion. 

Es folgt der Antrag v. Arnim und Genoſſen auf 
Vorlegung eines Geſetzentwurfes zur Beſeitigung 
der Gefahren ſchädlicher Ueberſchwem⸗ 
mungen, insbeſondere an der unteren Oder. 

Der Antragſteller verweiſt auf frühere Ver⸗ 
ſprechungen der Staatsregierung, die bisher noch 


iſt für den Antrag, des 
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Kanalvorlage lieber die verſprochene Flußregulirung 
in Angriff nehmen ſollen. 

Miniſter Thielen bedauert, daß man die Kanal⸗ 
debatte angeſchnitten habe (Widerſpruch rechts). Die 
Regierung trage keine Schuld an der Verzögerung. 

Abg. v. Neumann (konſ.) erklärt es als eir e 
Ehrenpflicht der Regierung, die Regulirung der unteren 
Oder ſchleunigſt in Angriff zu nehmen. 

Eine Reihe von Abgeordneten ſchildern die miß⸗ 
lichen Verhältniſſe in den Spreewaldgegenden infolge 
der Flußverſandung der Spree. 

Der Antrag wird alsdann der Budgetkommiſſion 
über wieſen. 

Freitag 11 Uhr: Kommunalwahlgeſetz. 


Deutſches Reich. 


Wie der konſervative „Reichsbote“ hört, 


nimmt der Kaiſer die Frage der Kanal⸗ 


vorlage ſehr ernſt und will nicht auf die 
Durchführung derſelben verzichten. Im Falle 
der Ablehnung der Vorlage ſei er entſchloſſen, 
das Abgeordnetenhaus auflöſen zu laſſen. — 
Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin geſchrieben, 
daß man ſich in Regierungskreiſen noch mit 
der Hoffnung trage, daß ein erheblicher Theil 
der Konſervativen ſchließlich für die Kanalvor⸗ 
lage ſtimmen werde. 

Im ſpaniſchen Miniſterrath verlas Silvela 
am Donnerstag den Vertrag über die 
Abtretung der Karolinen an 
Deutſchland. Binnen wenigen Tagen, 
ſobald der Senat konſtituirt iſt, erfolgt dort die 
Verleſung der Vorlage. Doch wird die E.⸗ 
örterung nicht beginnen, ehe die Debatten über 
die Thronrede beendigt find, In Madrid ver⸗ 
lautet angeblich, daß Deutſchland auch den 
Ankauf der ſpaniſchen Inſel Fer- 
nando Po beabſichtigt. Fernando Po iſt 
die der Küſte von Kamerun nächſtgelegene der 
vier Guinea⸗Inſeln in der weſtafrikaniſchen Bai 
von Biafra. Sie iſt 1998 Quadratkilometer 
groß mit 26 000 Einwohnern. Sie iſt ſehr 
rebirgig; ihr höchſter Berg iſt der Vulkan 
Clarence Pic, der ſich bis zu 2850 Meter er- 
hebt. — Ueber den Karolinenvertrag hat der 
ſpaniſche Miniſterpräſident ſich durch einen 
Korreſpondent des „Berl. Lok.⸗Anz.“ in Madrid 
interviewen laſſen. Aus der Unterredung ergiebt 
ſich, daß Spanien urſprünglich 40 Millionen 
Peſetas verlangt, und daß der Minifterpräfident 
die jetzige Kaufſumme dem Interviewer gegen⸗ 
über als winzig bezeichnete. Spanien reſervirt 
ſich auf jeder Gruppe eine Kohlenſtation. Ueber 
die Gutheißung des Vertrages durch die Cortes 
könne kein Zweifel ſein, ebenſo habe die deutſche 
Regierung die Zuſicherung ertheilt, daß kein 
Zweifel ſei über die Genehmigung des Ver⸗ 
trages ſeitens des Reichstages. 

Ueber den Werth der neuen Ko⸗ 
lonien ſpricht ſich Profeſſor Baſtian, der 
Direktor des ethnologiſchen Muſeums in Berlin 
ſehr ſkeptiſch im „Berl. Tagebl.“ aus. Die 
Ausfuhr von den Karolinen⸗ und Palauinſeln 
beſchränke ſich auf das Kopraöl; auf andere 
Produkte werde man wohl verzichten müſſen, 
denn zum großen Theil ſetzt ſich dieſe Hälfte 
der neuen Kolonien aus unergiebigen Korallen⸗ 
injeln zuſammen. Auf den Marianen hält 
Baſtian Plantagenbau für möglich. 

Miniſter v. d. Recke hat dieſer Tage 
eine an ihn gerichtete Reſolution des Leipziger 
Schutzver bandes für Handel und Gewerbe gegen 
den Regierungspräſidenten in Erfurt wegen 
deſſen Stellung zu den Beamten⸗Konſumvereinen 
als „unbegründet, unangemeſſen und un⸗ 
gehörig zurückgewieſen“ und dem Schutzver bande 
geantwortet, daß er deſſen Vorgehen um jo mehr 
mißbillige, „als ihm irgend welche Legitimation 
dazu nicht zur Seite ſteht. 

Zu dem „Abbruch“ der diploma⸗ 
tiſchen Beziehungenzwiſchen Ruß⸗ 
land und Bremen fſchreibt jetzt die 
„Weſer⸗Zig.“: Nach unſeren Erkundigungen 
war die polizeiliche Maßregel der etwa neun⸗ 
bis zehnſtündigen Verhaftung eines des Dieb, 
ſtabls an Bord eines Lloyddampfers beſchuldigten 
Ruſſen (eines Popen) nicht nur gerechtfertigt, 
ſondern durch die Umſtände mit Nolhwendigkeit 
geboten. Die von der nuſſiſchen Regierung 
wiederholt geforderte Beſtrafung eines Polizei⸗ 


Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


beamten, der nach den eingehendſten Ermit⸗ 
telungen durchaus nichts Pflichtwidriges gethan, 
und die gleichzeitig geforderte Entſchädigunz 
find, wie wir hören, unter gleichzeitigem Nach⸗ 
weiſe des Mangels jeder Berechtigung der er⸗ 
hobenen Forderungen ebenſo höflich wie ent⸗ 
ſchieden abgelehnt worden. Dieſe Vorgänge 
haben ſich vor ſieden bis acht Monaten ereignet. 
Ueber die Gründe der Abberufung des Herrn 
von Weſtmann und des Vizekonſuls Achelis iſt 
nach unſeren Erkundigungen hier nichts Amt⸗ 
liches bekannt geworden. 

Aus dem Wahlkreiſe Schlochau⸗ 
Konitz⸗Tuchel wird dem „B. T.“ ge⸗ 
ſchrieben: Dr. Kerſten hade den Liberalen 
mehrere werthvolle Zuſicherungen gemacht und 
ſei auch aus dem Bunde der Landwirthe aus⸗ 
geſchieden. Die konſervative Partei hobe fi 
verpflichtet, bei der nächſten Landtagswahl den 
liberalen Kandidaten, ganz gleich welcher Rich⸗ 
tung angehörig, im erſten Wahlgange zu wählen. 
Ausgenommen von dieſer Verpflichtung fei jedoch 
eine eventuelle Neuwahl für Dr. Kerſten, die 
bekanntlich nicht ausgeſchloſſen iſt, da bei der 
Nachwahl verſchiedene Wahlbeeinfluſſungen vor⸗ 
gekommen ſein ſollen. 

Auf die Selbſthilfe hat der preu⸗ 
ßiſche Landwirthſchaftsminiſter 
Fehr. v. Hammerſtein am Donnerſtag in Frank⸗ 
furt a. M. die Landwirthe hingewieſen. Er gab bei 


der Eröffnung der 13. Wanderausſtellung der 


Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft der Genug⸗ 
thuung Ausdruck, daß das hohe Ziel, das ſich die 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft geſtellt, in plans 
mäßiger Weiſe den Landwirihſchafte betrieb zu 
heben, erreicht ſei. Der Miniſter drückte ferner 
die Hoffnung aus, daß von der neuen Aus⸗ 
ſtellung aus die Ueberzeugung über ganz Deutſch⸗ 
land ſich verbreiten möge, daß vor Allem 
aus eigener Kraft die ſchwierigen Zeiten 
für die Landwirthſchaft überwunden werden 
müſſen und ſollen. — Wenn doch der Miniſter 
ebenſo den Agrariern im Landtag entgegen⸗ 
treten wollte. 

Eine große Proteſtverſammlung 
gegen die Zuchthaus vorlage hielt 
Mittwoch Abend in Berlin der Zentralrath der 
Deutſchen Gewerkvereine (Hide 
Duncker) ab. Die Verſammlung war von 700 
Perſonen beſucht. Von Reichs⸗ und Landtags- 
abgeordneten waren die Herren Dr. Müller⸗ 
Sagan, Blell, Kittler, Wenzel, Karl Gold⸗ 
ſchmidt und der Anwalt der Deutſchen Gewerk⸗ 
vereine Dr. Max Hirſch zugegen. Ee referirten 
Dr. Max Hirſch, Abg. Dr. Müller⸗Sagan und 
Abg. Goldſchmidt. Nach einer Diskuſſion er- 
klärte Dr. Max Hirſch, daß an allen Orten, 
an welchen ſich Ortsvereine des Deutſchen Ge⸗ 
werkpereins befinden, Proteſtverſammlungen ſtatt⸗ 
finden ſollen. Einſtimmig wurde folgende Re⸗ 
ſolution beſchloſſen: „Die Gewerkvereins⸗ 
verſammlung zu Berlin am 7. Juni 1899 er⸗ 
klärt: Der Geſetzentwurf zum Schutze des ge⸗ 
werblichen Arbeits verhältniſſes vom 26. Mai d. 
J., auf höchſt einſeitiger und irrthümlicher In⸗ 
formation begründet, würde, falls erlaſſen, das 
ſeit 30 Jahren beſtehende, auf Arbeitsfreiheit 
und Gleichberechtigung beruhende Arbeite ver⸗ 
hältniß nicht ſchützen, ſondern zu Gunſten der 
Willkür herrſchaft der Arbeitgeber vernichten durch 
die thatſächliche Aufhebung des Koalitionsrechts 
der Arbeiter. Die Deutſchen Gewerkvereine 
(Hirſch-Duncker) als treue Anhänger einer ge⸗ 
ſetzlichen und friedlichen Arbeiter⸗Reform pro⸗ 
teſtiren daher gegen den Geſetzentwurf im Ganzen 
als eine verderbliche, die geſammte deutſche 
Arbeiterſchaft tief erbitternde Maßnahme und 
erwarten vom Hohen Reichs tag vollſtändige Ab⸗ 
lehnung. Das Koalitionsrecht muß nicht er⸗ 
ſchwert, ſondern gefördert und in gedeihliche 
Bahnen gelenkt werden, vor allem durch die 
geſitzliche Anerkennung der Berufe vereine und 
durch die Fortentwicklung der Einigungsämter.“ 

Zum Geſetz über die Rechtsverhält⸗ 
niſſe deutſcher Schutzgebiete iſt dem 
Bundesrath eine Novelle zugegangen. Die 
Novelle will dem Reichsgeſetz über die Rechts⸗ 


verhältniſſe der deutſchen Schutzgebiete eine 


Faſſung geben, wodurch die Errichtung deutſcher 
Kolonialgeſellſchaften ermöglicht wird, die ihre 
Thätigkeit in Gebieten, die nicht unter deutſcher 
Herrſchaft ſtehen, auszuüben die Abſicht haben. 


Ueber die Verhandlungen der Kom⸗ 
miſſion auf Samoa wird drahtlich aus 
Apia, 1. Juni, gemeldet: Die friedliche Rege⸗ 
lung der Samoafrage hat in den letzten Tagen 
große Fortſchritte gemacht. Die an Bord des 
engliſchen Kriegsſchiffes „Badger“ abgehaltene 
Konferenz der Kommiſſare der drei Schutzmächte 
hat Malietoa und Tamaſeſe die Ablieferung 
der ihnen von den Engländern bei Ausbruch 
der Ktriſis eingehändigten Waffen und Munition 
anbefohlen, die auch erfolgt iſt. Mataafa er- 
klärte ſich ſofort freiwillig bereit, die von ihm 
gekauften Waffen gegen Rückerſtattung des dafür 
gezahlten Preiſes auszuliefern und hat auch bereits 
den größten Theil eingeſandt. Die Kommiſſare 
billigten die Rückerſtattung des Preiſes als berechtigt 
zu, und zwar auf Vortrag des früheren ameri⸗ 
kaniſchen Konſuls Richters Mulligan, der be⸗ 
ſonders herübergekommen iſt, um Mataafas 
Recht zu vertheidigen. Malietoas „Krönung“ 
iſt ſammt ſeiner Königswürde für nichtig er⸗ 


klärt, und ſeinen Gefolgsleuten iſt befohlen 


worden, in ihre Heimathsinſeln zurückzukehren. 
Mataafa machte in ſeiner Beſprechung mit den 
Kommiſſaren Anſprüche auf die Königswürde, 
weil er von den Häuptlingen erwählt ſei, er⸗ 
klärte aber gleichzeitig, ſie gern niederlegen zu 
wollen, wenn die Kommiſſare im Intereſſe des 
inneren Friedens die Königswürde überhaupt 
einſtweilen aufheben wollten. Er betont jedoch, 
daß es ſich im Intereſſe der öffentlichen Ruhe 
empfehle, die Ueberlieferungen der Inſel zu 
achten und den Häuptlingen ihr Recht, einen 
König zu wählen, nicht zu nehmen. Zwiſchen 
den Kommiſſaren herrſcht vollſtändiges Einver⸗ 
ſtändniß. Alle drei Mächte haben zu gleichen 
Theilen die nöthigen Wachen auf dem Feſt⸗ 
lande aufgeſtellt. Der engliſche Konſul Moxſe 
verläßt Apia mit dem nächſten Dampfer, Ober⸗ 
richter Chambers bleibt angeblich hier, Dr. Solf 
übernimmt die örtliche Verwaltung wieder. Das 
ganze bisherige Verwaltungsſyſtem ſoll außer⸗ 
ordentlich vereinfacht und auf einen der wirth⸗ 
3 Bedeutung der Jaſel beſſer ent⸗ 
prechenden Umfang zurückgeführt werden. 


Die kriegeriſchen Ereigniſſe auf den 
Philippinen fowie die Ruheſtörungen auf 
Samoa in Verbindung mit der engliſch⸗ameri⸗ 
kaniſchen Beſchießung der Inſel haben nicht un⸗ 
beträchtliche Schädigungen des Eigen⸗ 


thums der daſelbſt wohnenden oder handel⸗ 


treibenden Angehörigen neutraler Nationen zur 


Folge gehabt. Unter den Geſchädigten auf den 


Philippinen befinden ſich zahlreiche Deutſche, 
welche ſich mit Schadenerſatzanſprüchen theils 
unmittelbar an das Auswärtige Amt, theils an 
die konſulariſchen Vertreter deſſelben gewandt 
haben. Der volle Umfang der Erſatzfor derungen 
iſt noch nicht zu überſehen; er wird jedoch auf 
etwa 2 Millionen Mark geſchätzt. 


Die Karolinen und Marianen. 


Der Karolinenarchipel umfaßt mehr als 
500 Inſeln. Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt ironiſch, 
wenn es nach der Zahl ginge, wären wir jetzt 
die reichſten Inſelbeſitzer. Die meiſten Inſel⸗ 
chen ſind allerdings unbewohnt und nichts als 
Riffe. Der Karolinenarchipel dehnt ſich von 
Weſten nach Oſten etwa über 3000 Kilometer 
aus. Dieſe Entfernung iſt noch um einige 
hundert Kilometer größer als die von Peters⸗ 
burg nach Paris. Der Flächeninhalt der ge⸗ 
ſammten Inſeln beträgt aber zuſammen nur 
etwa 1800 Quadratkilometer, d. h. nicht ſo viel 
als die Herzogthümer Koburg und Gotha zu⸗ 


ſammen. 


Man unterſcheidet nach der bisherigen ſpani⸗ 
ſchen Eintheilung die folgenden Gruppen: die 
weſtlichen Karolinen oder Balaos-, Palau⸗, nach 
engliſcher Schreibweiſe Pelew⸗Inſeln, die von 
einem Korallenriff faſt vollſtändig umkreiſt ſind; 
die mittleren oder eigentlichen Karolinen mit 
der Hauptinſel Pap, die einen Hafen aufweiſt; 
endlich die öſtlichen Karolinen oder der Mulgrave⸗ 
Archipel. Der Name Karolinen wurde den ge⸗ 
ſammten Inſelgruppen zu Ehren Karle II. von 
Spanien verliehen; bis dahin waren ſie unter 
dem Namen Neu⸗Philippinen bekannt. 

Die Inſeln wurden nicht mit einem Male 
entdeckt. Die Angaben über die Entdeckung 
gehen ziemlich auseinander. Nach den franzö⸗ 
ſiſchen Schriftſtellern gebührt die Ehre der Auf- 
findung dem Spanier Toribio Alonzo de Sa⸗ 
lazar, der die Expedition Loayſas und Sebaſtian 
del Canos anführte, als er am 22. Auguft 
1526 die Inſeln erblickte. Nach den deutſchen 
Werken hätte jedoch der Portugieſe Diego da 
Rocha ein Jahr vorher die Inſeln erkannt. 
Dann kam 1528 der Spanier Alvaro de Saa⸗ 
vedra, der im Namen des Königs von Spanien 
von den Inſeln Beſitz ergriff; die Einwohner 
überfandten ihm 2000 Kokosnüſſe und gaben 
ihm alle möglichen Beweiſe ihrer Freundſchaft. 
Dieſer und die anderen Entdecker des ſechszehnten 
Jahrhunderts, Villalobos, Bernardo de la Torre 
Ortez de Retes und der berühmte Legazpi (1565) 
gaben den einzelnen Inſelgruppen, von denen 


man im Laufe der Jahre 48 unterſchied, ver⸗ 
ſchiedene Namen, wie Korallen⸗, Königs⸗, 
Schwefterinſeln, Inſeln der bärtigen Männer, 
der bemalten Männer. Frar cis Drake hat 1579 
die Palaugruppe entdeckt. Frühzeitig kamen 
von den Marianen ſpaniſche Miſſtonare hinüber, 
allerdings nur als Forſcher. Einer von ihnen, 
Pablo Cain, veröffentlichte gegen Ende des 
17. Jahrhunderts eine Notiz über die Palau⸗ 
Inſeln. Als im Jahre 1700 einer der Häupt- 
linge von den Karolinen durch Stürme nach 
den Philippinen verſchlagen worden war, er⸗ 
hielt Franzisko Padilla den Auftrag, ihn wieder 
heimzuführen und gleichzeitig auf den Inſeln 
eine dauernde Niederlaſſung zu gründen. 
Denn die Beſetzung war, wie die „Köln. 
Ztg.“ meldet, nichts weniger als effektiv, wie 
man heute ſagen würde, jedenfalls war ſie nie 
dauernd. Die Verſuche der Beſetzung waren 
auch nicht glücklich; der Pater Duperron, den 
Padilla in Sonſorol mit 14 Begleitern abſetzte, 
wurde von den Eingeborenen ermordet und auf⸗ 
gegeſſen. In den Jahren 1730 und 1731 ließ 
der Pater Cantova ſich auf Talalep nieder. 
Auch er wurde ermordet, allein fein Manuſkeſpt 
über die Garbanzosgruppe blieb erhalten, wurde 
aber erſt 1881 durch die Madrider Geogra⸗ 
phiſche Geſellſchaft veröffentlicht. Unſer Adal⸗ 
bert v. Chamiſſo, der in den Jahren 1815 bis 
1818 als Botaniker mit Kotzebue eine Reiſe 
um die Welt machte, kam auch nach den Karo⸗ 
linen; ihm verdanken wir eine Darſtellung der 
Ermordung Cantovas, mit der die Niederlaſſungs⸗ 
verſuche der ſpaniſchen Miſſionare ein Ende 
fanden. 

Die „Köln. Ztg.“ räth den Verfechtern der 
Frauenrechte, ſich nach den Palauinſeln zu be⸗ 
geben, wo die Weiber eigene Klöbbergölls 
(Kaſten oder Klaſſen zur gegenſeitigen Unter⸗ 
ſtützung und Vertheidigung) beſitzen und einen 
„bedeutenden politiſchen“ Einfluß ausüben. Auf 
den Palauinſeln iſt eine Anzahl Schulen, die 
die Spanier eingerichtet haben, nach und nach 
wieder eingegangen. 

Die größte Inſel der Karolinengruppe iſt 
Ponape, 347 Quadratkilometer. Sie trägt die 
Ruinen einer vorgeſchichtlichen Stadt. Als der 
Reiſende Anderſſon den König von Ponope 
einmal beſuchte, ſtellt ſich, wie es bei Daniel 
heißt, Seine Majeſtät in völliger Nacktheit dar. 
„Da ich bemerkle, daß in dem großen Loch des 
linken Ohrläppchens eine kleine Zigarre ſteckte, 
nahm ich mir die Freiheit, eine ähnliche in 
dem anderen anzubringen, und hatte das Glück, 
daß die Majeſtät ſich verlauten ließ, ich ſei 
a very good man, worauf ſich auch die ganze 


Rußland. 

Der Petersburger „Regierungsbote“ meldet: 
„Nach eingehender Prüfung des Berichts des 
Generaladjutanten Wannowski über die Stu- 
dentenbewegung, die drei Monate gedauert hat, 
und nach Anhörung der Berichte der verſchiedenen 
Miniſter hat der Kaiſer befohlen, die kaiſerliche 
Unzufriedenheit den zuſtändigen Autoritäten und 
dem Lehrperfonal der höhern Lehranſtalten dar⸗ 
über auszudrücken, daß ſie es nicht verſtanden 
haben, die erforderliche Autorität und den mo⸗ 
raliſchen Einfluß auf die ihnen anvertraute 
Jugend auszuüben, und von Beginn der Un⸗ 
ruhen an nicht mit der erforderlichen Feſtigkeit 
und Einmüthigkeit die Jugend, die ſich hinreißen 
ließ, auf das Weſen ihres Vorgehens ſowie die 
Grenzen ihrer Rechte und Pflichten auf merkſam 
gemacht haben. Dem Beamtenperſonal der 
Petersburger Stadtpolizei muß vorgehalten 
werden, daß es unverſtändige und unzweckmäßige 
Vorſichtsmaßregeln zur Aufrechterhaltung der 
Ruhe auf den Straßen am 20. Februar ge⸗ 
troffen hatte. Welches jedoch auch immer die 
Unterlaſſungen und Fehler im Vorgehen der 
Behörden geweſen, jedenfalls war das Betragen 
der Studenten unentſchuldbar, die die Pflicht 
des Gehorſams und die Beobachtung der vor: 
geſchriebenen Ordnung vergaßen, eine Pflicht, 
die den Studenten auferlegt iſt durch die 
Sorge der Regierung für ihre Bildung 
und ihren Unterhalt; die Studierenden aller 
Hochſchulen werden verpflichtet, zu ihrem 
Wohl ſich jetzt der Ordnung zu unterwerfen, 
die für ſie feſtgeſetzt iſt, und ruhig zu ihrem 
Studium zurückzukehren. Leider hat während 
der Unruhen die Geſellſchaft in den von den 
Unruhen betroffenen Orten nicht nur die An⸗ 
ſtrengungen der Regierunge behörden zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung und zur Aufklärung 
der verirrten, erregten Jugend nicht unterſtützt, 
ſondern ſie hat in vielen Fällen die Unruhen 
ſelbſt gefördert, indem ſie denſelben zuſtimmte, 
dadurch die Jugend aufteizte und erregte und 
indem ſie ſich ein unangebrachtes Einmiſchen 
in die Sphäre der Regierungsmaßregeln er⸗ 
laubte. Derartige Wirren können in Zukunft 
nicht geduldet werden, ſondern müſſen ohne j de 
Milde durch ſtrenge Regierungsmaßnahmen 
unterdrückt werden. Was diejenigen Studenten 
angeht, die nicht in die Anſchläge und Rath⸗ 
ſchläge, die einen politiſchen Zweck verfolgen, 
verwickelt find, ſondern die nur eine Schuld 


trifft als Leiter und als Theilnehmer an den 


vorgekommenen Unruhen, ſo wird es von den 
betreffenden Miniſtern, denen die Hochſchulen 
unterſtehen, abhängen, ſie zur Verantwortung zu 
ziehen und dabei ſoviel wie möglich Nachſicht 
gegen diejenigen zu üben, deren Schuld dadurch 
gemildert erſcheint, daß fie fi durch die allge⸗ 
meine Bewegung haben hinreißen laſſen.“ 
Fraukreich. 

Die Kammerſitzung am Donnerstag iſt ziem⸗ 
lich ſtürmiſch verlaufen. Der Nationaliſt Laſies 
beſchimpfte fortgeſetzt die Linke und ließ ſich zu 
den Worten hinreißen: „Ihr ſeid Alle Feig⸗ 
linge!“ Er wurde mehrmals zur Ordnung ge⸗ 
rufen und zog ſchließlich auf Antrag des Kammer⸗ 
präſidenten die beleidigenden Worte zurück. 
Hierauf wurde mit 401 gegen 66 Stimmen 
die Interpellation Laſies und Firmin Faure auf 
1 Monat vertagt. 

Chriſtlani wird am nächſten Dienſtag vor 
das Zuchtpolizeigericht geſtellt werden, unter der 
Beſchuldigung, einen Beamten bei Ausük urg 
feiner Amtepflicht beleidigt zu haben. Des 
Vergehen fällt urter Artikel 228 des Straf⸗ 
geſetzbuches. Mehrere andere der Beſchuldi ten 
werden auf Grund der Artikel 209 und 211 
verfolgt werden. Letztgenannte Artikel handeln 
von gemeinſam begangenem Aufruhr. Der Re. 
der Angeſchuldigten ſoll vor das gewöhnliche 
Polizeigericht kommen. Der Miniſterrath be» 
ſchloß, das „Journal du Peuple“ gerichtlich zu 
verfolgen wegen eines Artikels vom Mittwoch, 
welcher die Soldaten zum Ungehorſam aufreizt. 

Da für nächſten Sonntag auf der Rennbahn 
in Longchamps eine Wiederkehr ähnlicher Vor⸗ 
gänge wie in Auteuil befürchtet wird, hat die 
Kammergruppe der nationalen Verteidigung an 
die Regierung die Frage geſtellt, welche Maß⸗ 
regeln dieſe zu treffen gedenke, um die Ordnung 
zu ſichern; in der Anfrage wird auf die Artikel 
gewiſſer Blätter hingewieſen, die geradezu zum 
Bürgerkrieg aufforderten. — Auch die Liga 
der Menſchen⸗ und Bürgerrechte hat ihren Ab⸗ 
ſcheu über die Vorkommniſſe in Auteuil aus⸗ 
geſprochen. Die republikaniſche Bevölkerung 
von Paris werde nächſten Sonntag Gelegenheit 
haben, in ihren Beifalls bezeugungen die Rufe 
der „Ritter des Müßiggangs“ zu erſticken. 
„Die Zeit iſt da, den Skandalen, welche ſchon 
zu lange gedauert haben und die ftanzöſiſche 
Demokratie in der Perſon ihres Erwählten 
beleidigen, ein Ende zu machen.“ 

Das „Journal“ will wiſſen, die Unter⸗ 
ſuchung gegen du Paty de Clam werde nur 
vom militäriſchen Geſichtspunkle aus geführt 
werden, und zwar nach Beendigung des Pro⸗ 
zeſſes Dreyfus vor dem neuen Keiegsgericht. 


In der Verhandlung ſoll die Rolle feſtgeſtellt 


werden, welche er im Jahre 1894 und ſpäter 
im Jahre 1898 mit Eſterhazy geſpielt hat. Du 
Paſy de Clam werde gewiß vor dem Kriegs⸗ 
gericht in Rennes erſcheinen. 

Als Kurioſum ſei erwähnt, daß die Maires 
einiger Ortſchaften in dem Departement der 
Saone und Loire ihrem Präfekten müttheilten, 
daß fie ſich dem Anſchlag bes Reviſionsurtheils 
widerſetzen. 

Der „Figaro“ veröffentlicht das Fakſimile 
einer eigenhändigen Erklärung Eſterhozys, in 
welcher dieſer beſtätigt, das Bordereau geſchrieben 
zu haben. 

Türkei. 

Der Sultan bewilligte 100 000 Pfund für 
die kretiſchen Flüchtlinge. Eine Kommiſſton 
wurde mit der Anſiedlung der bereits Aus⸗ 
gewanderten betraut. — Es ſind bereits 30 000 
und zwar ſollen dieſelben hauptſächlich in den 
Vilajets Kaſſala, Aleppo, Sivas und Damaskus 
untergebracht werden, wo man ihnen Land an⸗ 
weiſen wird. 

Aus Konſtantinopel wird der „Frankf. 31g.“ 
gemeldet: Die ſämmtlichen fremden Vertreter 
erhielten in der vergangenen Nacht Depeſchen, 
in denen über arge Zuſammenſtöße zwiſchen 
Bulgaren und Albaneſen in Prilip in Maze⸗ 
donien berichtet wurde. — Der Sultan em⸗ 
pfing am Abend den bulgariſchen Agenten in 
beſonderer Audienz und erſuchte denſelben, ſeiner 
Regierung zu telegraphiren, daß ſie energiſche 
Maßregeln zur Hintanhaltung ſolcher Vorgänge 
ergreifen ſolle. Einzelheiten über die Zu⸗ 
ſammenſtöße fehlen. 

Südamerika. 

Nach Nachrichten aus Peru wüthen dort 
Indianerbanden in grauenerregender Weile. 
Insgeſammt 5000 Mann ſtark, überfielen ſie 
Städte und Dörfer, metzelten die Einwohner 
unter furchtbaren Martern nieder oder ver⸗ 
brannten ſie lebendig und raubten alles beweg⸗ 
liche Gut. In der Umgegend von Cerquu 
hauſten ſie am ſchrecklichſten. Dort nahmen ſie 
fünfzig junge Männer feſt, brieten und verzehrten 
ſie. In ganz Peru herrſcht ungeheure Auf: 
regung. 

Oſtaſien. 

Ueber die „deutſche Frage in Schantung“ 
hat der Vizekönig Tſchang⸗Tſchih⸗ Tung eine 
lange Depeſche an den Tſung⸗li⸗Pamen und ein 
Memorandum an die Kaiſerin⸗Wittwe gerichtet. 
Tſchang erklärt, Deutihlands Aktion in Schan⸗ 
tung thue dieſer Provinz wie der dortigen 
chineſiſchen Bevölkerung, vor allem aber dem 
Reiche ſelbſt und dem Anſehen der Krone großen 
Schaden. Er erklärt, überzeugt zu ſein, Deutſch⸗ 


land wolle die ganze Provinz Schantuna ſich 

ſchließlich aneignen und hält es für die Pflicht 

der Pekinger Regierung, jobald dieſe die gleiche 

Ueberzeugung erlangt, einen letzten Kampf um 

die Integrität des Reiches zu unternehmen. 
Philippinen. 

In einer Berathung zwiſchen Mae Kinley 
und dem Kabinett wurde beſchloſſen, die Zivil⸗ 
kommiſſion, die zur Prüfung der Verhältniſſe 
auf den Philippinen abgeſandt worden war, 
zurückzuberufen, da der Friedensſchluß mit den 
Eingeborenen ausſichtelos ſei. General Otis 
erhielt die telegraphiſche Weiſung, nur in be⸗ 
dingungsloje Uebergabe der Filipinos zu will'gen. 


| Provinzielles. 


Briefen, 7. Juni. Dieſer Tage war der ſtellver⸗ 
tretende Gauturnwart Herr Kraut⸗Thorn hier an⸗ 
weſend, um den zum Gauturnfeſt beſtimmten Turn⸗ 
platz, ſowie die Säle des Vereinshauſes und die Turn⸗ 
geräthe in Augenſchein zu nehmen. Etwa 200 Turner 
werden auf dem Feſtplatze antreten. Zu dem Gau 
gehören die Städte Briefen, Bromberg, Culm, Culmſee, 
Graudenz, Inowrazlaw, Krone a. Br., Kruſchwitz. 
Nakel, Schönſee, Schulitz, Schwetz, Strelno, Thorn 
und Wongrowitz mit 19 Vereinen. Dazu kommen noch 
eine Anzahl Vereine, welche nicht zum Oberweichſelgau 
gehören, aber eingeladen und zu erwarten ſind. Es 
iſt dies das erſte Gauturnfeſt, welches ſeit dem Be⸗ 
ſtehen unſerer Stadt hier abgehalten wird. 

Dirſchau, 7. Juni. Eine große Pionierübung, 
wie fie nur ſelten von der Militärverwaltung ange⸗ 
ordnet wird, findet in dieſem Jahre auf dem Weichſel⸗ 
ſtrome bei Dirſchau ſtatt. Die Uebung wird in der 
Hauptſache Brückenbau (Pontonierübung) umfaſſen 
und in der Zeit vom 7. bis 18 Auguſt d. Is von 
den Pionier⸗Bataillonen Radziwill kr. 1 und Nr. 18 
ausgeführt werden. Beide Bataibone, 48 Offiziere, 
1021 Unteroffiziere und Mannſc aften ſowie 19 Pferde 
werden in Dirſchau einquartiert werden. 

Marienburg, 7. Juni. Die „Nog.⸗Ztg.“ ſchreibt: 
Marienburg wird Garniſonſtadt! Dieſe in der 
Bürgerſchaft ſicherlich allgemein mit großer Freude 
aufgenommene Kunde können wir heute nach ver⸗ 
ſchiedenen zuverläſſigen Quellen miitheilen. Darnach 
hat der Kaiſer bei Gelegenheit ſeines Beſuches der 
Marienburg am Freitag den Ausſpruch gethan, daß 
die Stadt Marienburg in näͤchſter Zeit Militär er⸗ 
halten werde. 

Danzig, 8. Juni. Herr Stadtrath Voigt iſt ein⸗ 
7 zum zweiten Bürgermeiſter in Rixdorf gewählt 

orden. 

Mohrungen, 8. Juni. Im Dorfe Preuß. Mark 
ſtürzten infolge Bruchs eines Tragebalkens beim 
Richten einer Scheune der Beſitzer Gehrmann und elf 
Perſonen vom Gerüſt. Gehrmann iſt lebensgefährlich, 
die anderen Perſonen find nicht bedentlich verletzt. 

Lyck, 7. Juni Das Schwurgericht verurtheilte Frau 
Kotzan wegen Beihilfe zum Gattenmord zu 15 Jahren 
Zuchthaus. 

Königsberg, 7. Juni. Wegen Erregung eines 
Menſchenauflaufes in der Kaiſerſtraße durch lautes 
Schreien „Hoch lebe Zola“ mußte geſtern Vormittag 
ein hieſiger Korbmacher feſtgenommen und dem Po⸗ 
lizeigewahrſam zugeführt werden. 

Memel, 8 Juni. Heute Vormittag iſt das mit 
einer Heringsladung von Haugeſund nach Memel be⸗ 
ſtimmte norwegiſche Segelſchiff „Septime“ hier ge⸗ 
ſtrandet und völlig zertrümmert worden. Der Kapitän 
wurde gerettet, die aus drei Mann beſtehende Beſatzung 
iſt dagegen ertrunken 

Inowrazlaw, 7. Juni. In der Nacht zu Diens⸗ 
tag wurde der Hülfsweichenſteller Zagorski am 
Wärterhauſe 68 der Strecke Inowrazlaw⸗Bromberg 
von der Maſchine des Perſonenzuges 382, welcher um 
11.36 Abends hier eintrifft, erfaßt und getödtet. 
Augenſcheinlich liegt ein Verſchulden des Verunglückten 
vor, indem er noch kurz vor dem Zuge das Geleiſe 
überſchreiten wollte. Das Wärterhaus 68 liegt nur 
2 Kilometer vom hieſigen Bahnhofe entfernt. 2 

Wollſtein, 8. Juni. Im Dorfe Jazyniec ſtehen 
40 Wirthſchaften in Flammen. Die Gefahr iſt noch 
nicht beſeitigt. 


Lokales. 


Thorn, den 9. Juni. 


— Perſonalien. Es ſind in gleicher 
Amtseigenſchaft verſetzt worden: Der Amts⸗ 
gerichtsaſſiſtent und Dolmetſcher Balach owe ki in 
Berent an das Amtsgericht in Flatow und der 
Amtsgerichtsaſſiſtent und Dolmeiſcher von Amro⸗ 
gowicz in Flatow an das Amtsgericht in Berent. 

Der Kataſterzeichner Auguſt Nardien von 
hier iſt in gleicher Dienſteigenſchaft zum 1. Juli 
d. J. nach Danzig Kataſteramt I verſetzt. 

— Seminar⸗Jubiläum. Am 1. 
Juli d. J. beſteht das Lehrer⸗Seminar zu Löbau 
25 Jahre. Die Jubelfeier, zu welcher alle 
früheten Schüler und die Freunde der Anſtalt 
eingelaten worden find, findet vom 30. Juni 
bis 2. Juli ſtatt. U. a. werden die Seminariſten 
der erſten Klaſſe das Feſtſpiel „Peſtalogzi in 
Stanz“ von Feodor Sommer aufführen. 

— Auch eine Poſtrefor m. Berliner 
Blätter berichten: Die Briefträger der Reichs⸗ 
poſt, welche mit einem feſten Beſtande von 
Briefmarken zu 10 Pf., Kartenbriefen und Poſt⸗ 
karten behufs Adgabe an das Publikum ver⸗ 
ſehen waren, haben laut Beſtimmung der 
Poſtverwaltung jetzt auch 5 Pfennig⸗Brief⸗ 
marken bei ſich zu führen. Dieſe Neuerung iſt 
veranlaßt worden durch den geſteigerten Bedarf 
des Publikums an dieſen Poſtwerthzeichen zur 
Frankirung von Anſichtapoſtkarten! 

— Errichtung eines Verbands⸗ 
hauſes der Hirſch⸗Duncker 'ſchen 
Gewerkvereine. Der Zentralrath zu 
Berlin hat einen Aufruf ergehen laſſen, welcher 
die Gründung und Erbauung eines „Verbands⸗ 
hauſes“ in Berlin anregt. Es wird in dem 
Aufruf hervorgehoben, daß alle auch nur einiger⸗ 
maßen erſtarkten größeren Vereinigungen ſtets 
danach geſtrebt haben, ein eigenes Heim zu be⸗ 
figen. Die Organiſation der deutſchen Gewerk⸗ 
vereine mit ihren 1700 Ortsvereinen und faſt 


90 000 Mitgliedern hat ein derartiges Heim 


| zum eigenen Nachtheil bis jetzt noch nicht er⸗ 


richtet, und es wäre daher an der Zeit, das 
Verſäumte jetzt nachzuholen. Der Zweck des 
neuen Vereinshauſes ſoll ſein, den ſämmtlichen 
Vereinen bezw. deren Genoſſen einen Mittel- 
punkt für die hauptſächlichſten Vereinsthätig⸗ 
keiten, für große und kleine Verſammlungen 
und Sitzungen zu ſchaffen. Ferner würden in 
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Herbergs- und Unterhaltungs räume ꝛc. unter⸗ 
gebracht werden. Die Bauſumme iſt auf etwa 
400 000 Mk. berechnet, wovon 100 000 Mt. 
als Anzahlung, die übrigen 300 000 Mk. als 
Hypothek gedacht worden find. Um die An- 
zahlung zu erſchwingen, braucht demnach jedes 
Mitglied nur 1/7 Mk., wenn alle, und 2/0 M., 
wenn die Hälfte ſich betheiligen, zu bezahlen. 
Das Geld ſoll auch nicht verloren ſein, ſondern 
es werden verzinsliche Aatheillſcheine von je 
5 Mk. (mit einem Mal oder allmählich zu ent⸗ 
richten) gebildet, ſo daß ſämmtliche zahlende 
Mitglieder auch gleichzeitig Mitbeſitzer des Ver⸗ 
dandshauſes ſein werden. 

— Auf dem 26. Deutſchen Gaſt⸗ 
wirtbstage in Dresden erklärte bei 
der Beſprechung der Arbeits verhältniſſe der im 
Gaſtwirthsgewerbe Angeſtellten der Berichter⸗ 
ſtatter, Gaſtwirth Wieſe⸗Dresder, ſich mit einer 
größeren Ruhezeit, insbeſondere der Kellnerlehr⸗ 
linge, durchaus einverſtanden, ebenſo mit der 
geſetzlichen Feſtlegung der Ruhezeit, wandte ſich 
aber gegen eine Ruhezeit ohne Unterbrechung. 
Der Gaſtwirthstag ſtimmte dem zu. Auf An⸗ 
trag des Gaſtwirths Großkopf⸗ Weimar beauf⸗ 
tragte der Gaſtwirthstag den geſchäfteführenden 
Aus ſchuß, beim Kriegs miniſterium dahin vor⸗ 
ſtellig zu werden, daß die Hergabe der Säle 
für Wahlverſammlungen, gleichviel an welche 
politiſche Parteien, nicht zum Ausgangspunkt 
für militäriſche Boykotts gemacht werde. Der 
Redner bemerkle: Es müſſe als eine arge Un⸗ 
gerechtigkeit bezeichnet werden, daß man die 
Gaſtwirthe gewiſſermaßen unter Ausnahmebe⸗ 
ſtimmungen ſtelle. In Weimar ſei der Inhaber 
einer früher blühenden Gaſtwirthſchaft, der, um 
nicht von der Militärbehörde boykottirt zu werden, 
ſeinen Saal zur Abhaltung von Verſammlungen 
links ſtehender Parteien nicht mehr hergebe, 
geradezu ruinirt worden. Weiterhin wurde be⸗ 
ſchloſſen, wegen einer Ermäßigung der hohen 
Stempelgebühren für Tanzmuſiken vorſtellig zu 
werden, ganz beſonders aber dafür zu wirken, 
daß für die Genehmigung von Tanzbeluſtigungen 
einheitliche Beſtimmungen geſchaffen werden. 

— Coppernikus⸗Verein. Wie 
ſchon mitgetheilt, findet die nächſte Monats⸗ 
ſitzung am Montag, den 12. Juni ſtatt und 
zwar von Abends 8 ½ Uhr ab im Mittelgeſchoſſe 
des Altushofes. Auf der Tagesordnung ſteht 
außer einigen Mittheilungen des Vorſtandes, 
darunter über die bevorſtehende Vereine fahrt 
nach Marienburg am 25. Juni, die Anmeldung 
von zwei ordentlichen Mitgliedern. In dem um 
9 Uhr beginnenden wiſfenſchaftlichen Theile, 
zu dem die Einführung von Gäſten erwünſcht 
iſt, wird zunächſt! Herr Oberlehrer Semrau 
einige Mittheilungen über das ſtädtiſche Muſeum 
machen und ſodann Herr Profeſſor Böthke den 
Vortrag halten: Ueber die Geſchichte der 
Nationalfeſtſpiele und den Stand der National⸗ 
feſtſpielfrage. 

— Der Handwerkerverein hielt 
geſtern Abend im Schützenhauſe eine General- 
verſammlung ab. Als erſter Punkt der Tages⸗ 
ordnung wurde die Jahresrechnung pro 1898/99 
entleſtet. Ferner wurde der Wirthſchafts plan 
pro 1899/1900 aufgeſtellt, in welchem Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 526 M. balancicen; 
für die Volksbibliothek iſt ein Beitrag von 
30 M. ausgeworfen. Bei der Auſſtellung des 
Vergnügunzeprogramms wurde für den Sommer 
ein Konzert, das noch im Laufe dieſes Monate 
fattfinden ſoll, ferner ein Sommeraus flug und 
zwei Winte vergnügungen beſchloſſen. Zu Ver⸗ 
nügungsvorſtehern wurden die Herren Betrieb: 
fahrer Dröge, Klempnermeiſter Meinas und 
Bauunternehmer Thober ernannt. 

— Künſtlerkonzert. Im Vikloria- 
theater veranſtaltete geſtern Frl. Sophie von 
Hohenberger in Gemeinſchaft mit dem fürfil. 
Sondershauſener Opernſänger Herrn Alfred 
Stephani und dem hier ſchon vortbeilhaft be⸗ 
kannten kgl. württembergiſchen Opernſänger 
Herrn Oskar Bergen ein Konzert, das den beſten 
ſeiner Art zugerechnet werden darf und einen 
vollen durchſchlagenden Erfolg erzielte, an 
welchem alle drei Künſtler gleichmäßig parti⸗ 
zipiren. Mit Geſchick und gutem Geſchmack 
war das Programm ſo abwechſelungsreich zu⸗ 
ſammengeſtellt worden, daß nicht nur Ernſt und 
Scherz zu ihrem Rechte kamen, ſondern die 
Künſtler auch Gelegenheit fanden, ihre Vorzüge 
in der beſten Weiſe zur Geltung zu bringen; 
der lebhafte Beifall, der jeder einzelnen Nummer 
folgte, lieferte den beſten Beweis für den vorzüglichen 
Eindruck, den die Vorträge auf das erſchienene 
Publikum machten. Mit einer wunderhübſchen 
Sopranſtimme, die bis in die oderſten Lagen 
von herrlicher Klarheit bleibt und anſcheinend 
mühelos hervo quillt, ſang Frl. v. Hohenberger 
eine Arie aus „Rigoletto“, ſowie einige Walzer« 
lieder und italteniſche Konzertſtücke, in denen 
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bie Künſtlerin eine ganz hervorragende Koloratur⸗ 
fertigkeit entwickelte. Der ſympathiſche Wohl: 
klang und die ausgezeichuete Schulung des 
Organs ließen über den kleinen Mangel einer 
etwas undeutlichen Textausſprache leicht hin⸗ 
wegſehen. Eine gleichen Genuß gewährten die 
Arien und Lieder, die Herr Alfred Stephani 
vortrug. Der Sänger verfügt über einen Baß 
von ſeltener Kraft und Fülle, den er auch in 
großer Tiefe noch mit gutem Ausdruck zu ver⸗ 
wenden weiß und womit er prächtige Wirkungen 
erzielt. Neben ſeiner Arie aus „Prometheus“ 
gefielen beſonders die humoriſtiſchen Lieder und 
vor allen Dingen das Götze'ſche Duett „Still wie 
die Nacht“ mit Frl. v. Hohenberger, das in 
Bezug auf Klangſchönheit nichts zu wünſchen ließ. 
Der Baritoniſt, Herr Bergen, endlich hatte ſich 
für ſeine Vorträge faſt ausſchließlich humoriſtiſche 
Nummern ausgewählt, die er ſämmtlich in der 
ausdrucksvollen und anſprechenden Weiſe ſang, 
die wir an dieſem Künſtler noch von früher her 
kennen. Das Banditen⸗Duett aus „Stradella“, 
welches er mit Herrn Stephani gemeinſam im 
Koſtüm ſang und ſpielte, gefiel ausgezeichnet. — 
Bedauerlich iſt, daß ſich geſtern wieder fo viele 
Muſikfreunde die Gelegenheit haben entgehen 
laſſen, für einen verhältnißmäßig niedrigen 
Preis ein gediegenes Geſangakonzert zu hören. 
— Schließlich wollen wir noch die neue Dekora⸗ 
tion, die auf der Bühne ſtand, lobend er⸗ 
wähnen. Wie wir hören, hat der Beſitzer des 
Viktoriatheatets den Dekorationsmaler Hering 
aus Breslau mit der Anfertigung noch weiterer 
Dekorationen beauftragt, ſo daß die bisherigen 
alten Fetzen nun hoffentlich ganz von der Bild⸗ 
fläche verſchwinden. 

— Geſtern Nachmittag veranſtaltete der rege 
Wirth des ſchönen Tivoli⸗Gartens, Herr 
Krauſe ein Konzert mit Feuerwe k. Das ſehr 
reichhaltige Programm der 176er Kapelle unter 
Herrn Dirigenten Bormann enthielt auch das 
große patriotiſche Potpouri „Im Zeichen des 
Mars“ mit Schlachtmuſik von Herold, wobei das 
von dem Oberfeuerwerker Herrn v. Rynaczewoki 
geleitete Feuerwerk vorzüglich zur Geltung kam. 
Die Verpflegung war ſehr gut, der Beſuch 
leider nur mittelmäßig, obgleich der Tivoli⸗ 
Garten gegen die Witterungs ein flüͤſſe ſehr ge⸗ 
ſchützt liegt. 

— Die IV. Gemeindeſchule begeht 
ihr Schulfeſt am Montag, den 12. d. M. in 
Trepoſch. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
13 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll, 
11 Strich. 


Podgorz, 8. Juni. Heute Abend von ½8 Uhr 
ab fand in der evangeliſchen Schule eine General⸗ 
verſammlung des vaterländiſchen Frauenvereins ſtatt. 
Erſter Gegenſtand der Berathung war die Prüfung 
der Jahresrechnung; dieſelbe wurde in Ordnung be⸗ 
funden und der Kaſſierer entlaſtet. Darauf wurde 
der Antrag des Vorſtandes berathen, in hieſiger Stadt 
eine Kleinkinder⸗Bewahranſtalt einzurichten der auch 
nach langer, bewegter Debatte angenommen wurde. 
Von Rentier Voß wird in der Magiſtratsſtraße ein 
Häuschen gekauft und dort die Anſtalt eingerichtet; 
zu den Unterhaltungskoſten hat Herr Landrath von 
Schwerin eine Provinzialbeihülfe von jährlich 1700 
Mark in ſichere Ausſicht geſtellt; den Reſt trägt der 
Frauen⸗Verein bei. In Podgorz werden 2 Dia⸗ 
koniſſinen ſtationiert, welche die Anftalt leiten und am 
Orte Krankenpflege beſorgen. Ein Somwervergnügen 
wird der Verein Anfangs Auguſt veranſtalten. 


Kleine Chronik. 


* Der Kaiſer wird in Hamburg am 
16. Juni eintreffen und beim Geſandten Grafen 
Wolff⸗Metternich abſteigen. Tags darauf beab⸗ 
ſichtigt der Kaifer auf der Unterelbe der bei 
Kuxhaven fat findenden Ruderregatta des Nord⸗ 
deutſchen Regattavereins bezuwohnen und dann 
den dort liegenden Laeißſchen Fünfmaſter „Po- 
toſi“, das größte Segelſchiff der Welt, zu be⸗ 
ſichtigen. 

Der metalliſche Nachgeſchmack 
des Sängerkrieges. Wie dem „Reichsb.“ 
gemeldet wird, dürfte die Stadt Kaſſel zu den 
Koſten des Geſangswettſtreites einen Zuſchuß 
von 134000 Mack zu leiſten haben. 

Leutnant Freiherr v. Hoden⸗ 
berg vom 6. Artillerie⸗Regiment, welcher am 
vorigen Sonntag im Breslauer Verkaufs- 
Jagdrennen mit feinem Pferde ſtürzte, hat fi 
dabei, wie die ärztliche Unterſuchung ergab, 
glücklicherweiſe nur eine leichte Gehirnerſchütterung 
zugezogen. Er befindet ſich den Umſtänden 
angemeſſen ganz wohl. 

Als eine Ungebühr ahndete auch 
das Köpenicker Schöffengericht das Erſcheinen 
im Radfahreranzuge vor Gericht. Der betreffende 
Radler, ein Schuhmacher aus Berlin, wurde 
auf Antrag des Amtsanwalts in eine Geld⸗ 
ſtrafe von fünf Mark genommen. 

Straßenkampf. Infolge von Streitig⸗ 
keiten zwiſchen zwei Frauensperſonen und ber 
daraus hergeleiteten Parteinahme einer Anzahl 
Rowdies kam es am Mittwoch Abend in Köln- 
Ehrenfeld zu einem großen Krawall zwiſchen 
der Polizei und der zahlreich angeſammelten 
Menſchenmenge, der immer größere Dimenfionen 
annahm. Schließlich giug ein ſtarkes Polizei⸗ 
aufgebot mit blanker Waffe vor. Die Menge 
hielt die Hauptſtraße Ehrenfeld ſowie mehrere 
Nebenſtraßen deſetzt. Aus den Fenflern wurden 
Steine auf die Polizeibeamten geworfen, worauf 
der dienſtthuende Kommiſſar Befehl zu ſcharfem 


Vorgehen gab. Zahlreiche Perſonen wurden 
durch Säbelhiebe verletzt. Sämmtliche Wirth: 
ſchaften und Ladenlokale mußten geſchloſſen 
werden. Erſt als zur Verſtärkung noch berittene 
Schutzleute erſchienen, gelang es. die erregte, 
fortgeſetzt johlende Menge auseinanderzubringen. 


Brieftauben auf Paſſagier⸗ 
dampfern. Schon vor längerer Zeit hat 
die Hamburg ⸗Amerika⸗Linie beſchloſſen, ihre 
Paſſagierdampfer ſowohl von Hamburg, wie 
von Newyork aus mit Brieftauben auszurüſten, 
durch welche die Nachricht von wichtigen Vor⸗ 
kommniſſen, insbeſondere von einem etwa dem 
Schiffe zugeſtoßenen Unfall, von hoher See aus 
auf dem ſchn listen Wege der Rhederei über⸗ 
mittelt werden kann. Bekanntlich müſſen die 
Brieftauben, bevor ſie ihrem Zwecke dienen 
können, erſt eine längere Ausbildungsperiode 
durchmachen, indem ſie nach und nach an das 
Durchfliegen größerer Strecken gewöhnt werden. 
Mit der Ausbildung der für den Dienſt der 
Hamburg⸗Amerika⸗Linie beſtimmten Tauben iſt 
im Frühling dieſes Jahres begonnen worden. 
So wurden am vergangenen Donnerſtag beim 
Abgang des Schnelldampfers „Auguſta Viktoria“ 
von Cuxhaven um 8 Uhr Morgens 28 Briefe 
tauben auf zelaſſen, welche um 9½ Uhr ſämmt⸗ 
lich in ihrem Schlage in Hamburg wieder ein⸗ 
getroffen waren. Sie hatten mithin die in der 
Luftlinie etwa 90 Kilometer betragende Strecke 
in der kurzen Zeit von 1 ½ͤ Stunden, daß heißt 
alſo 1 Kilometer in 1 Minute zurückgelegt. 


* Der Prozeß um das „Kind 
ohne Namen“, über den wir vor einiger 
Zeit berichteten, iſt zu Gunſten des polniſchen 
Vaters entſchieden worden. Das Landgericht 
1 zu Berlin hat in dieſer Angelegenheit nach⸗ 
ſtehenden Beſchluß gefaßt: „In Sachen be⸗ 
treffend die Anmeldung der Vornamen des am 
19. April 1899 geborenen Sohnes des Schloſſers 
Maximilian Wos czezynski zu Berlin wird, auf 
die Beſchwerde des Vaters vom 7. Mai 1899, 
in Erwägung, daß die Wahl der Vornahmen 
des Kindes dem Vater deſſelben freiſteht und 
dieſer nur ſoweit beſchränkt iſt, als unanſtändige 
oder anſtößige Vornahmen ausgeſchloſſen ſind, 
daß den von dem Beſchwerdeführer zur Ein⸗ 
tragung angemeldeten Vornamen ſeines Sohnes 
Wojciech (Adalbert) und Wladyslaw (Wladis⸗ 
laus) demnach ein Bedenken nicht entgegenſteht, 
daß auch die Nothwendigkeit, die Regiſter in 
deutſcher Sprache zu führen, die Wahl fremd⸗ 
ſprachlicher Vornamen nicht ausſchließt, da die 
Beurkundung, daß ein ſolcher Vornamen gegeben 
iſt, immer in deutſcher Sprache erfolgt, das 
königliche Standesamt XII b zu Berlin ange 
wieſen, die von dem Beſchwerdeführer zur 
Eintragung gemeldeten Vornamen „Wojciech 
Wladyslaw“ feines am 19. April 1899 ge⸗ 
borenen Sohnes in das Geburtsregiſter einzu⸗ 
tragen.“ 


* Zu ber Frage „Wer hat das deutſche 
Reich gegründet?“ ſchreibt die klerikale 
„Köln. Volksztg.“: „Vielleicht intereſſirt ein 
uns früher aus konſervativen Ktreiſen mitge⸗ 
theiltes angebliches Bonmot Bismarcks, als 
auch einmal eine Preßerörterung über dieſes 
Thema im Fluſſe war. Der Alltreichskanzler 
ſoll damals mit grimmigem Humor geſagt 
haben: „Schließlich werden fie noch herauskriegen, 
Bötticher wäre es geweſen'“ 


Das kommt davon. In einem Straf⸗ 
falle vor dem Schöffengericht war der Haupt⸗ 
zeuge ein alter Mann. Als der Präſident den 
Fall einleitete, erhob jener ſich von feinem weit 
zurüdliegenden Platze und wollte ſprechen. 
„Warten Sie, bis Sie gefragt werden!“ fuhr 
ihn der Vorſitzende mit einer gebieteriſchen 
Handbewegung an. Der Alte ſetzte ſich. Die 
Verhandlung nahm ihren Fortgang. Der An- 
geklagte ſowie eine Anzahl Zeugen wurden ab⸗ 
gehört. „Und nun“, wendete ſich der Vor⸗ 
ſitzende an den Alten, „theilen Sie uns mit, 
was Sie über dieſen Fall wiſſen!“ Da trat 
der Mann vor und ſprach: „Ich wollte vor⸗ 
hin nur ſagen, daß ich auf dem linken Ohre 
ganz taub bin und auf dem rechten ſchlecht 
höre, und darum hatte ich bitten wollen, daß 
ich mich weiter vorſetzen dürfte. Nun habe ich 
von der ganzen Geſchichte kein Wort verſtanden.“ 
Die Richter waren „baff“ und der ganze Fall 
mußte von vorne angefangen werden. 
. ———— —-—-—. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 9. Juni. (Tel.) Eine große 
antiſemitiſche Verſammlung wurde geſtern Abend 
während einer Rede des Grafen Pückler⸗Klein⸗ 
Tſchirne aufgelöſt, als dieſer die Anweſenden 
aufforderte, Knüppel zu ergreifen und auf die 
Juden loszuſchlagen. Pückler will am Sonn- 
abend noch eine Verſammlung abhalten. 


Berlin, 9. Juni. Der Bericht über die 
Kanalvorlage iſt vorbehaltlich ſeiner Feſtſtellung 
in der morgigen Sitzung der Kanalkommiſſion 
bereits fertig gedruckt und zur Vertheilung be⸗ 
reit. Er umfaßt 123 Seiten und enthält auch 
bildliche Darſtellungen. In ihm find, wie an⸗ 
gekündiet wird, insbeſondere die Erklärungen 
der Vertreter der Staatsregierung in voller 
Ausführlichkeit wiedergegeben. 


Hannover, 9. Juni. Bei der Reichstags⸗ 
erſatzwahl im Wahlkreiſe Emden⸗Norden wurde 
Graf Kniephauſen (konſ.) mit 8302 Stimmen 
gewählt. Agena (nl.) erhielt 7202 Stimmen. 

Papenburg, 9. Juni. In der Nähe 
von Oberlangen im Kreiſe Aſchendorf iſt bei 
fallendem Waſſer der Damm gebrochen. Alle 
Niederungen ſtehen infolge deſſen unter Waſſer. 

Paris, 9. Juni. (Tel.) Nach telegraphiſcher 
Meldung aus Cayenne iſt Dreyſus geſtern 
Nachmittag 3 Uhr an Bord des Dampfers 
„Sfax“ gebracht worden, welcher alsbald nach 
Frankreich in See ging. 

Kairo, 8. Juni. In Alexandrien ſind 
geſtern und vorgeftern fünf naue Erkrankungen 
an Peſt vorgekommen; unter den Erkrankten 
befinden fi ein Franzoſe und ein Grieche. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Angekommen find die Schiffer: Jul. Scholle, 
Kahn mit 1800 Zentner diverſen Gütern, von Danzig 
nach Warſchau; Joſ. Noch, Kahn mit 2000 Zentner 
diverſen Gütern, von Danzig nach Warſchau; Eduard 
Dahmer, Galler mit 11000 Ziegeln, von Zlotterie 
nach Thorn; Aug. Riſtau, Galler mit 9500 Ziegeln, 
von Zlotterie nach Thorn. Abgefahren find die Schiffer: 
Kapt. Löpke, Dampfer „Bromberg“ mit 200 Zentner 
Zucker, 80 Faß Spiritus und Gütern, von Thorn nach 
Danzig; Lud. Wutkowski, Galler mit Buhnenpfählen, 
von Thorn nach Culm. — Tropp, 8 Traften Rund⸗ 
holz, von Rußland nach Schulitz; Lilienſtern, 4 Traften 
Rundholz und Schwellen, von Rußland nach Schulitz; 
Kopczowski, 6 Traften Rundholz, von Rußland nach 
Danzig. — Waſſerſtand: 0,90 Meter. — Win d⸗ 
richtung: W. 


Verantwortlicher Redokteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Uachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 9. Juni. Fonds: ſtill. L_8 Juni 
Rufftihe Banknoten 217,0 216,95 
Warſchau 8 Tage fehlt 216,50 
Oeſterr. Banknoten 169.70 169,80 
Preuß. Konſols 3 pCt. 91 80 91,80 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 100,50 160,79 

euß. Konſols 31/, pCt. aba 100,30 100,40 

tſche Reichsanl. 3 pt. 91,80 91.80 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 100,50 100,60 
Weſtpr. Pfbbrf. 3 pt. neul. I 89,00 89,00 

0. „ 3½ pCt. do. 97,60 97.50 
Poſener Pfandbriefe 3½ pkt. 98,30 98,25 

5 4 4 5 102,50 102,00 
oa A 4½ pCt. 100,10 100,29 

rk. Anl. O. fehlt 27,65 
Italien. Rente 4 pCt 95,4 95,40 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 91.9 91,90 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exel. 198,75 198,59 
Harpener Bergw.⸗Akt. 210,30 209,25 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,57 127,50 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pt 96,25 96,25 


Weizen: Loco New⸗Nork OH. 82, 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. fehlt fe 

8 „N e 39,8 39,80 
Wechſel⸗Diskont 4 pCt., Lombard⸗Zinsfuß 5 pCt. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Köntgs berg, 9. Juni. 


Loco cont. 70er 41,50 Bf., 40 30 Gd. —,— bez. 
Juni 40,70 „ 5 9 
Juli Ae, %% nn 


Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
Thorn, 9. Juni 1899. 
Aufgetrieben waren 140 Pferde, 62 Schlachtſchweine 
und 680 Ferkel; für beſſere Schweine wurden 34 bis 
36 M., für geringere 32—33 M. für 50 Kilo Lebend⸗ 
gewicht bezahlt. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe 
8 Juni 


vom a 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 

außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 
Roggen: inländiſch arobkörnig 744 Gr. 138 M., 

tranſito grobkörnig 699 Gr. 104 M. 
Gerſte: tranſito ohne Gewicht 86 ½ M. 
Hafer: inländiſcher 128 — 130 M. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 

Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,60 —3,95 M., 

Roggen 4,55 M. 
— 


—g Zurückgesetzte Sommerstolfs— 


10 Prozent 7 Ausverkauf. 

n et. solid. Mestor-Zephir z. Kleid & 1.50 
ee 

red. Preise 5 — mer; 
red. Preise „ Dollar-Carreaux 


„ „ 2.10 


rege ” 5 2.7 
wegen Ausserordentliche Gelegenheitskäufe in 
vorgerückt. ] modernsten Kleider- und Blousenstoffen zu 
Saison. extra reduzirten Preisen 
_— versenden in einzelnen Metern bei Auf- 
Muster trägen von 20 Mark an franco 
a.Verlangen | Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
raneo Versandthaus. 0 
Modebilder | Mod. Herrenstoffe z. ganz. Anzug f. Mk. 3,60 
gratis. Mod. Cheviotstoffe z. ganz. Anzug f. Mk. 4.35 


Zürich’s weltberühmte 


Seidenstofe \ 
neuefte, modernſte Genres in gewählteften Deſſins, g 


ſchwarz, weiß und farbig, erhalten Sie direkt 

porto⸗ und zollfrei in's Haus. Tauſende von 

Anerkennungsſchreiben. Muſter umgehend. 
Seidenstofi-Fahrik-Union 


Adolf Grieder u. Ci, Zürich 6 


önigl, Hoflieferanten, ; nu) 


GESKERS 
REED — EEREEEEEEBEEBer. >> 
Ditz Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin 
Wr Charlottenstr. 23, Breslau, Königsderg, München 
u. ſ. w. hat ausländ iſche Niederlaſſungen in Amſter⸗ 
dam, Brüſſel, Budapeſt, London, Paris, Wien, Zürich 
und beſchäftigt über 700 Angeſtellte; in Amerika und 
Auſtralien iſt ſie vertreten durch The Bradstreet 
Company. Tarife poſtfrei. 


D 


VBegen anderweitiger Unternehmungen 


Gänzlicher Ausverkau 


des geſammten Waarenlagers zu jedem nur annehmbaren Preiſe. Das Lager bietet die größte Auswahl in fertiger Wäſche, Leinen⸗ 
waaren, Gardinen, Teppichen, Steppdecken, Portièren und Läuferſtoffen, wie ſeidenen und wollenen Kleiderſtoffen. 


Breiteſtraße 14 S. David Breiteſtraße 14. 


Die Laden- Einrichtung ist zu verkaufen und der Laden zu vermiethen. 


P ͤ TTP 


EN Am 8. Juni cr. wurde uns unſer 
Pr liebes jüngſtes Töchterchen 


Rose 


im Alter von 1 Jahr 1 Monat 
durch den Tod entriſſen. 

Ua ſtilles Beileid bittend, zeigen 
dies tiefbetrübt an 


Rechtsanwalt Aronsohn 
2 und Frau 
= Emma geb. Krotoschiner. 


Bekanntmachung. | 


Die Staats⸗ und Gemeindeſteuern 


— — 


1457 ebm Weißkalk, 
2000 tauſend Hintermauerungsziegel, 
14 tauſend Klinkerziegel, 
1 4057 ebm Sand 

ſollen ungetheilt je in einem Looſe öffentlich verdungen werden, wofür ein Termin für 
Weißkalk auf Dienſtag, d. 20, Juni, 10 Uhr V., Hintermauerungsziegel desgl. 10½ V 
Klinkerziegel desgl. 11 V., Mauerſand desgl. 11½ V., im Geſchäftszimmer des Garntſon⸗ 
Baubeamten II zu Thorn, Brombergerftr. 26, anberaumt iſt. 


Ebendort ſind die Ver⸗ 


dingungsunterlagen und die Verdingungsanſchläge gegen Entrichtung der Vervielfältigungs⸗ 
gebühren von 1 Mk. zu entnehmen und die Angebote rechtzeitig wohlverſchloſſen und mit 
der Aufſchrift „Angebot auf Weißkalk pp.“ verſehen nebſt den Proben einzureichen. 


Zuſchlaasfriſt 4 Wochen. 
ieee 


Garniſon⸗Baubeamter II. 


Aachener Geld-Lotterie 1 


Ziehung 13.—16. Juni 1899. 


Gewinne v. ev. M. 500 000, 300 000, 200 000, 


7 


Fahr 


Thorner Liedertafel. 


Heute Freitag, 8½ Uhr 
im Schützenhaus: 


Generalprobe n Concert. 


— zu 


Krieger verein. 


Sonnabend, den 10. d. M., 8 Uhr Abends. 


0 


räder 


— 3sßsiEĩ⁊ͤ⁊ ¼Üʃ⁵w³Ij nn nn nn 


Hauptverſammlung 


des Vereins zur Fürſorge 


für Gefangene 


Donnerftag, den 15. Ju ui, 


Nachmittags 5 Uhr 
im Zivilkammerſaal (Landgericht, Bäckerſtraße). 


pp. für das I. Vierteljahr des Ned: 100 000, ! 5000, 1 etc. etc. Tagesordnung: 
nungsiahres 1899 find zue Vermei: F Jahresbericht, Wehnungsiegung. 
3 gef zwangsweiſen Beitreibung Loose zum amtlichen Preise ½ M. 10,00, ½ 5,00, !, 2,50. Vorſtandswabl. 
ip N 7 ini 5 Js Liste und Porto 30 Pf. mehr, offerirt das Bankhaus Der Vorſtand. 
unter Vorlegung der Stenerans- H. Miles, Berlin 8., Hebastiaustrasze 1. It W en Waldhäuschen 
ſchreibung an unſere Kämmeret-Nevenkafj- Gegründet 1868, seit 1870 ununterbrochen in demselben Hause. Marke 1899 . 


im Rathhauſe während der Vormittags⸗ 
Dienſtſtunden zu zahlen. 
Thorn, den 6. Juni 1899. 
Der Magiſtrat, 
Steuer ⸗ Abtheilung. 


x iſt noch einige Tage in der Woche zu beſetzen. 
— — — — — x 
Polizeiliche Bekanntmachung. Für dieſe Feſttage werden in Stadt und Bromberger Vorſtadt | Slück . Herren 00 Ml. 205, 7 Robert Aeliw N 
7 auf ca. 10 möblirte Zimmer Straßenrenner, Weiss- u. Roihwein 


Tage für Fuhrwerke geſperrt. 

Thorn, den 8. Juni 1899. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
Königl. Baugewerkschule zu Posen. 
A. Hochbauabtheilung. B. Tiefbauabtheilung. 
Beginn des Winterhalbjahres am 20. Oktober. 

Aumeldungen baldigſt. 

Nachrichten und Lehrplan koſteufrei. 

Der Königl. Baugewerkſchul⸗Direktor 
O. Spetzler. 


Zahnarit von Janowski 
Thorn, Altſt. Markt, neben der Poſt 


vom 6. bis 20 Juni 
Sprechſtunden nur 12— 2 Mittags. 
—*5——ů—ů—ç— 


- 


a 
Simplex-Gamaschen. 
5 D. R. G.-M. 95 276. 
Beste Hosenschoner für Radfahrer. 
(Paar 1,25 bis 2,50 Mark) | 


Z. doliva, Thorn - Artushof. 
nt 


Alle Sorten 


a Bauholz, Late, Bohlen und Bretter, 


ſowie ſämmtliche 


VI. Westpr. Bundesschiessen Thorn 


am 23., 24, 


25. Juli er. 


für die fremden Schützen geſucht. Offerten mit Preisangabe ſowie Anmeldungen für etwaige 


Freiquartiere 


nehmen entgegen die Herren Kaufmann II. Kreibich, Altſtädt. Markt 20 und 
Uhrmacher Louis Grunwald, Neufädt. Markt 12. 


Jamielniker Weg. 


Lehrlinge 


ſtellt ein R. Sultz, Malermſtr., Prückenſtr. 14. 


Einen jüngeren Hausdiener 
verlangt zum 1. Juli 0. Scharf, Breiteſtr. 5. 


Eine Kassirerin, 


Maurer 
Maurer-Handarbeiter 
Erd⸗Arbeiter 


finden lohnende und dauernde Beſchäftigung beim 
Neubau der Artillerie⸗Kaſerne in Dt. Eylau, 
Meldungen bei dem Bauführer 
Herrn Silbermann dortſelbſt oder bei 
H. Kampmann, Baugeſchäft, 
Graudenz. 


Schukidergeſellen verlangt | - 


O. Bethe, Schneidermſtr., Mellienſtr. 133. 


edes Hühnerauge, Hornhaut u. Warze 
wird in kürzester Zeit durch 
blosses Ueberpinseln mit d. rühm- 
lichst bekannten, allein echten Apo- 
theker Radlauer'schen Hühneraugen- 
mittel aus der Kronen-Apotheke 
in Berlin sicher u schmerzlos be- 
seitigt. Dasselbe besteht aus 10 
Gramm einer 25 % Salicylcollo- 
dium-Lösung mit 5 OCentigramm 


3 Stück f. Damen à Ml. 200, 


ſtehen zum Verkauf bis 18. Juni 


Ph. Elkan Nacht 


No. 1701 


Selma Levy 


Berliner Roman. 


Sensationell. 


Neu aufgenommen. 


Meine nen asphaltirte 


Kegelbahn 


aus erſter Hand! (t 
mehrfach preisgekrönt, 94er, 95er, 93er, 
Liter 40 Pf, 860 Pf, 75 Pf. . 


ab hier, verſendet von 10 Litern an 


Hugo Probst, Grossen, Oder, 


Weinbergbeſitzer u. Weinkelterei. 


Hohe Altersrenten 


bei völliger Sicherheit erreicht man durch 
Einkauf von Kindern und jungen Leuten 
mit vielen Stückeinlagen bei der Sächſi⸗ 
ſchen Rentenverſicherungs⸗Anſtalt pe 
Dresden. Auskunft koſtenfrei bei is 
Lenz, Danzig, Lanagarten 17. 


Brief lagert. 


Kirchliche Nachrichten. 


Justus Wallis, 
Leihbibliothek. 


Thorner Marktpreiſe 


am Freitag, den 9. Juni 1899. 
Hanfextract. Carton 60 Pl. Depot] Der Markt war mit Allem gut beſchickt 


Sonntag, den 11. Juni 1899: 


Altſtädt. evangel. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für den Kirchbau in Prützenwalde, 
Diözeſe Schlochau. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: —— 0 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für den Kirchbau in Czerwinsk, 
Diözeſe Schwetz. 
Nachmittags: kein Gottesdienſt. 


er- garen i. d. m. Apotheken u. Droguerien. (t —— — Evangeliſche arnifonkirde, 
Stellmadje MW mit der Buchführung vertraut, findet zum e Vorm. 108 . 1 
1. Juli angenehme, dauernde Stellung. Herr Diviſionspfarrer Becke. 
T 2 
Carl Kleemann horn, a far flüice Ofrerten_an Bad Charlottenbrunn i. Schles., I Nindfletſch Kilos 90 1 — Nachm. 2 uhr: Nindergottesdienſt. 
Holzplatz, Mocker Chauſſee. — klim. Höbenkurort. Sapenen 1890 1.— Herr Divifionspfarrer Becke. 
5 22 469—500 m. hoch, herrl. waldr. Lage. ]] Schweinefleiſch a \ 20 Evangel. luth. Kirche. 
on heute ab koftet unser Lehrmädehen Alkaliſcher Eiſenſäuerling, gr. Bade-, Hammelfleiſch 30 — Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Butter rc Schweizer Molken⸗ u. Kefyr-Anftalt. In⸗ ] Karpfen . 5 = Herr Superintendent Rehm. 
100 Mr. pro Pfund. von ſofort geſucht. en ; 8 Sie . 1 — ädchenſchule Moder 
5 1 ahrkarten 45 Tage giltig. Auskunft u. eie = = : g 8 
ee Hedwig Str ellnauer, Ken durch die Vabe⸗ Verwaltung 8 . 1 —Nachm. 5 Uhr: ene ol 
> w 2 so e 5 9 5 
DEF" Schneiderei n ___Wäsche-Ausstattungsgeschäft, Breffen „ 
wird ſauber und billig gearbeitet Eine tüchtige erſte D 2 Schollen . a 2 Vorm. 9½ Uhr: e ſtor Me 
leer: „ade Putzarbeiterin N elo en N Barsche „Elsa. 8 uns: @ottesntenft. Derselbe 
5 5 9 e kann ſich von ſofort bei hohem Gehalt |alle Sorten, feine weiße und farbige, beſtes zen Ent 5 Kr: EN BET Fodgorz. 
genugt. Dfferten mit Preisangabe an die] melden Eulmerftrahe 13. itte 2 ein ren pi di äuſe . 250—— r Herr Pfarrer Endemann 
g 92... EIKE TEE FR TER. mfe, Einfaſſungen n di 1 
a Otisder did Wodnang Ein Lehrmädchen hält ftets auf Lager und. empfiehlt billigft Shhner, alte a 1 50 Euthaltſamkeits Verein 
3 1 Zubehör. Offerten erbitn | verlangt S. Hirschfeld.“ L. Müller, Brückenſtr. 24. junge Paar — 80 130 um „Blauen Kreuz“. 
unter Z. an die Geſchäfteſtelle die. Zeit. Daubereß Mädchen für den Nadatttag| Fünſtige Gelegenheit!!! enheit!!! Tauben ER — | (Berjammlungsiaal: Bäckerſtraße 49, 
erlangt. Zu erfe. in der Geſchäftsſt. d. 3.“ Poſtkolli A 9 Aland feine harte eg er 5 25 ö 5 ane 
r e surman | Satee| Li 16 |vernig ai &ng on 
(fe 2 Perſonen) in ruhigem Haufe ber an Beamte und Private 5 ‚ beriend, | Heu . 2 7 Vorſitzender des Vereins S. Streich. 
unenſtadt vom 1. Oktober event. früher Darlehen zu günſtigſten Beding⸗ per Nachnahme R. Villain, Wurft: und Stroh 1 1 Fir Börsen u. Snbeiiberiäe — oute den 


2 
Er 

. 
72 


geſucht Preis bis 180 Mk. Adreſſen er⸗ 
deten unter R. 1 an die Geſchäfte ſtelle. 


ungen durch Semper, Schöneberg Berlin, 
Merſeburgerſtraße 5. (t 


3 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Tyorner Oſtdeutſchen Zeuung, Geſ. m. d. H., Thorn. 


Fleiſchwaaren⸗Verſand, Berlin N., Fried ⸗ 
richſtraße Nr. 129 


Arzetaentbeil verantw. E. Wendel-Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 
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Thorner 


Beilage zu No. 134 


der 


Oſtdeutſchen Zeitun 


Sonnabend, den 10. Juni 1899. 


Feuilleton. 
In den Stürmen des Lebens. 
52.) (Fortſetzung) 


„Das hätte mich nun gerade nicht abge⸗ 
halten, denn ich liebe Winterlandſchaften, wie 
wir ſie jetzt haben. Was mich von Ihrem 
trauten Haufe zurückhielt, hatte einen anderen 
Grund. Laoſſen Sie mich es einmal deutlich 
ausſprechen, Fräulein Erneſtine: ich bin bei 
Ihnen und Ihrem Vater in Ungnade gefallen, 
Sie Beide ſehen es nicht gern, daß ich hier er⸗ 
ſcheine. Ich habe das wohl gemerkt und ver⸗ 
ſucht, Ihr Haus zu meiden, Erneſtine, und 
glaubte damit Ihren Wünſchen entgegenzukommen, 
aber das Gefühl, das mich einſt bei Ihrem 
erſten Anblick erfaßte und bis zur Stunde be⸗ 
herrſcht, die große Sehnſucht, Sie wiederzuſehen, 
waren viel flärker, als mein Wille. Und fo 
ſehen Sie mich hier, Erneſtine. Zürnen Sie 
mir dieſerhalb, nennen Sie mich einen 
Schwächling, einen Menſchen, der nicht Herr 
ſeines Willens iſt, ich will alles geduldig er⸗ 
tragen, daß Sie ſich kühl von mir wenden. 
Erneſtine — ſeine Stimme zitterte merklich — 
bat Ihnen nicht jeder Blick, jeder Druck ber 
Hand bislang geſagt, daß — daß — ich Sie 
vetehte und nichts mich glücklicher machen würde, 
als Ihr Beſitz. O wenden Sie ſich nicht ab, 
Erneſtine!“ rief der Aſſeſſor leidenſchaftlich aus, 
als er ſah, wie fie ſchmerzlich zuſammerzuckend 
aufſprang und vor ihm flüchtend ihr bleiches 
Geſicht in der Sophaede verbarg. „Iſt es 
denn vermeſſen, wenn ich meinem innerſten, 
heiligſten Empfinden endlich durch Worte Aus⸗ 
druck gebe, um Gewißheit über mein Schickſal 
| zu erlangen?“ 
| Er wartele klopfenden Herzens auf eine Ant: 
| wort, aber es erfolgte keine. Doch verrieth ihm 
das ſchnelle Heben und Senken ihrer Bruſt, 
das gepreßte Aufſchluchzen ihres Mundes und 
eine durch ihren | - 


Erſchütterung, daß feine Worte in ihrem jung⸗ 
fräulichen Herzen Empfindungen geweckt hatten, 
gegen die ſie im Moment vergebens ankämpfte. 
War er auch kein beſonderer Kenner von Weiber⸗ 
herzen, ſo ſagte er ſich doch ſchon längſt, daß 
er ihr nicht gleichgültig war. Es mußte etwas 
zwiſchen ihm und ihr ſtehen, das bewies ihr 
Verhalten. War es wirklich der Standesunter⸗ 
* ſchied, der höhere Geſellſchafts menſch, vor dem 
ſie ihr Vater immer gewarnt hatte, wie ſie ihm 
ſelbſt erzählte? Er konnte das nicht glauben. 
Hart und ſeine Tochter brauchten nicht beſcheiden 
zurückzuſtehen bei dem allgemeinen Zuge der 
Zeit, mehr zu ſcheinen, als man iſt, ſie durften 
ſich wirklich in jedem Salon ſehen laſſen. Wie 
ihn die Erfahrung mit Erneſtine lehrte, be⸗ 
mächtigte ſich ihrer bei tiefen Gemüthserregungen 
ſtets eine Art dumpfer Intereſſeloſigkeit für ihre 
Umgebung, die je er andere oberflächlich Ur⸗ 
theilende wahrſcheiulich für Trotz gehalten haben 
würde, während es doch weiter nichts war, als 
das ſcheue Zurückweichen vor einer ihr Fühlen 
und Denken beunruhigenden Zumuthung. In 
dieſem Falle hatten ſie ſeine Worte offenbar in 
einen Widerſtreit der Empfindungen verſetzt, dem 
fie ſich ſcheute, durch Worte Ausdruck zu geben. 


Der Aſſeſſor ließ ihr Zeit, über ſeine Worte 
nachzudenken, obſchon er ſich dabei großen 
Zwang auferlegen mußte, am liebſten hätte er 
ſie an ſich gezogen und ihren Mund mit Küſſen 
bedeckt. I tzt erſt fühlte er fo recht, wie er 
dieſes Mädchen liebte. Sich gewaltſam be⸗ 

herrſchend, erhob er ſich nach einer Weile und 
trat zu Erneſtine. Seine Stimme zitterte heftig. 
„Fräulein Hart, bin ich einer Antwort nicht 
werty? Warum fliehen Sie vor mir? 
k biete Ihnen alles, was ich beſitze, meinen ehr⸗ 
lichen Namen, meinen Arm, der Sie ſchützen 
und für Sie arbeiten ſoll, mein treues Herz, 
mich ſelbſt, und Sie, aus deren Augen ich einſt 
glaubte das ſtumme Ineinanderfließen unſerer 
Empfindungen zu leſen, Sie fliehen vor mir 
N in dem Moment, in dem ich als ehrlicher Mann 
vor See hinteete und um Ihre Liebe bitte?! 
Seien Sie barmherzig und erlöſen Sie mich 
von der Qual der Ungewißheit, in der ich mich 
ſeit unſerem letzten Zuſammenſein befinde. 
Erneſtine ſchlen allmählig ruhiger zu werben, 
noch einmal holte fie tief Alhem, dann richtete 
fie ſich müde mit geiſterbleichem Antlitz auf und 
ſah zu ihm auf, groß und offen. Ste hatte 
den Kampf ihres Janern, ſo glaubte ſie, über⸗ 
wunden, den dieſer längſt gefürchtete und im 


3 


tiefe kurzem 
gie ähnlich jo gedacht und geredet; da hat mich 


Stillen doch wieber herbeigeſehnte Moment ent⸗ 
facht hatte. 

„Herr Aſſeſſor, ich kann, ich darf nicht die 
Ihrige werden. Mich bindet ein Gelöbniß 
gegen meinen Vater. O, glauben Sie mir, es 
hat mir manche heimliche Thräne in den erſten 
Tagen nach ihrem letzten Beſuche gekoſtet, Sie 
zu vergeſſen. Ich wußte längſt, daß Sie einſt 
vor mich hintreten und meine Liebe fordern 
würden. Wie ſchwer es mir ward, Sie kühl 
und gleichgültig zu behandeln, das weiß nur 
Gott, der mein Herz kennt. Seien Sie ein 
Mann, ſeien Sie, bitte, jetzt gegen mich barm⸗ 
herzig und fordern Sie nicht etwas von mir, 
das ich Ihnen nicht ſein darf.“ 

„Und warum dürſen Sie mir nicht ge⸗ 
höcen, Erneſtine?“ rief Thies heftig. „Ich 
liebe Sie, ich will Sie glücklich machen, ich will 
nur für Sie leben, Ihre Liebe ſoll mich zu der 
höſten Kraflentfaltung vermögen und zu größter 
Schaffensfreudigkeit anſpornen.“ 

Ecneſtine ſeufzte, ein Beben ging durch ihre 
Geſtalt. 

„Herr Aſſeſſor bedenken Sie den Standes⸗ 
unterſchied! Ich bin nur die Tochter eines 
Förſters und kann mich bei den herrſchenden 
Klaſſengegenſätzen nie zu einer höheren geſellſchaft⸗ 
lichen Stellung hinaufſchwingen, während Ihnen, 
dem Sohne eines der höchſten Regierungsbe⸗ 
amten, der Seſſel eines Miniſters nicht uner⸗ 
reichbar iſt.“ 

Immer ruhiger floſſen ihr jetzt die Worte 
vom Munde, denn den Hauplkampf zwiſchen 
Liebe und Gehorſam hatte ſie ja ſchon gleich in 
den erſten Tagen ſeines Fernbleibens mit ſich 
ausgekämpft. 

„Ich kann dieſe Gründe nun und nimmer⸗ 
mehr gelten laſſen, Erneſtine, und Ihr Vater 
ihat Unrecht, er verſündigte ſich an dem 
heiligſten Empfinden der Menſchenbruſt, wenn er 
a Ihnen Entſagung forderte. Iſt Ihre 

N 


„Herr Aſſ for, bitte, ſprechen Sie nicht jo 
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von meinem Vater. Ich habe noch vor ku 


denn mein Vater an die Hand genommen und 
vor jenes Bild dort geführt.“ Erneſtine zeigte 
auf ein lebengroßes weibliches Portrait an der 


Wand, das die milden, heiteren Züge eines 


reizenden jungen Mädchens zeigte. „Es iſt 
meines Vaters unglückliche Schweſter, deren 
trauriges Ende mir bis vor wenigen Tagen 
nur zur Hälfte bekannt war. Jetzt aber kenne 
ich es ganz, das Leben dieſer Unglücklichen, die 
auch einſt von hier zog, um einen Mann in 
derſelben Stellung wie Sie zu heirathen, trotz. 
dem man ihr das widerrieth, und die danach 
tief unglücklich wurde. Verſtoßen von ihrem 
Manne, mit Hohn und Spott von deſſen An⸗ 
gehörigen überſchüttet, kehrte die Aermſle nach 
einem Jahr ins Elternhaus zurück, wo ſie bald 
darauf in Irrſinn verfiel und eines Tages ihr 
junges Leben drüben im Teiche aushauchte. 
Sehen Sie, Herr Aſſeſſor, ſelndem ich dieſes 
erfahren, habe ich alle eitlen Wünſche aus 
meinem Herzen verbannt und bei mir geſchworen, 
nur der beſſeren Einſicht meines guten Vaters 
zu folgen und mich nie von ihm zu trennen.“ 
Der Aſſeſſor war tief erblaßt. Alſo das 
wars, was dem Förſter ein Mißtrauen gegen 
Perſonen aus den höheren Ständen einflößte. 
Er vermochte auf Erneſtinens Worte nichts zu 
erwidern, ihr und ihrem Vater ſtand die Er⸗ 
fahrung zur Seite und dieſe wogen ſeine 
Perſon, feine Liebe, feine Betheurungen nicht 
auf. Dieſes erwägend, erfaßte ihn ein tiefer 
Schmerz, ein herbes Weh. Es war alſo längſt 
beſchloſſene Sache, ihn abzuweiſen, ſobald er 
mit einem Antrage hervortrete; man mißtraute, 
daß er es ähnlich ſo machen könnte, als der 
Gatte der Schweſter Hard's und die Vorſicht 
gebot, es nicht auf die Probe ankommen zu 
laſſen. Das Kalkül war beſchämend für ihn. 
Wohl hatte er an die Eltern gedacht und ſich 
heſagt, ohne Kampf werde er deren Einwilligung 
zu einer Verbindung mit der Förflerstochter 
nicht erringen, aber gerade dieſer Umſtand war 
ein Prüfſtein für ſeine Liebe geweſen. Erneſtine 
war ihm ſo lieb und werth, daß er gegen die 
ganze Welt um ihren Beſitz kämpfen konnte. 
Es dauerte eine Welle, ehe er auf die Worte 
Erneſtinens zu antworten vermochte. War die 
Wärme, welche der weiße, blanke Kachelofen 
ausſtrahlte daran Schuld, oder die fieberhafte 
Unruhe ſeines Innern, daß ihm jäh das Blut 
zu Kopfe ſtieg und ihn ſchwindeln machte. Er 


t en. 
5 (Fortfetzung folgt.) 


Durch Aſiens Wüſten. 
Weiſe ein junger, ſchnell berühmt gewordener 
ſchwediſcher Forſchungsreiſender, Sven Hedin. 
23 000 Kilometer, eine Entfernung, größer als 
die, welche den Nordpol vom Südpol trennt, 
durchwanderte er in den Eis wüſten, Sandwüſten 
und Steinwüſten Aſiens, bald zu Fuß, bald zu 
Pferd, bald auf dem Rücken der Kameele oder 
oder tibetaniſcher Grunzochſen, bald im ruſſi⸗ 
ſchen Tarantas oder im chineſiſchen Karten oder 
Tragſtuhl, zum größten Theil auf ganz neuen 
Wegen. Gefahren aller Art umdräuen ihn, aber 
nichts hält den unerſchrockenen Pionier der 
Wiſſenſchaft zurück. 

In ſeinem reich mit Abbildungen und Karten 
ausgeſtatteten Werke „Durch Aſiens Wüſten. 
Drei Jahre auf neuen Wegen in Pamir, Lop⸗ 
nor, Tibet und China“ von Spen Hedin. Zwei 
Bände, mit über 1000 Seiten, 255 Abbild 
ungen, 4 Chromotafeln und 7 Karten, geheftet 
18 Mk., elegant gebunden 20 Mk. Auch in 
36 Lieferungen zu 50 Pf. zu beziehen, (Verlag 
von F. A. Brockhaus in Leipzig) berichtet er 
von den Geheimniſſen des innerſten Aſiens. 
Neben Nanſen und Stonley, den Erforſchern 
des Nordpols und des dunkelſten Afrikas, wird 
künftig ſein Name mit größten Ehren genannt 
werden. 

Nach ſauſender Fahrt durch die wüſtenhaften 
Kirgiſenſteppen, die Heimath eines freiheits: 
liebenden Nomadenvolkes, trotz ſibiriſcher Winter: 
kälte und Lawinengefahr ſteigt der Reiſende mit 
ſeiner Karawane hinauf aufs „Dach der Welt“, 
nach Pamir, dem zwiſchen England und Ruß⸗ 
land vielumſtrittenen Lande, von wo aus die 
Ruſſer die Thore Indiens bedrohen. Schnee⸗ 
ſtürme umtoben ihn, als er den Mus ⸗tag⸗ata 
als Erſter zu erſteigen ſich erkühnt, den mächtigen 
„Vater der Eisberge“, diſſen von der Sage 
verklärter Eisdom ſich 10 000 Fuß böher als 
der Montblanc erhebt und deſſen Flanken auf 

len Seiten in einen Panzer gefährlicher 
ekleidet find. Viermal unternimmt 
Hedin feinen Verſuch und gelangt bis in die 
Nähe des Gipfels, ober immer wieder zwingen 
ihn Felſen und Eis und die dünne Luft, in der 
5 5 kaum mehr athmen kann, zur 


Von dieſen Eiswüſten dringt der Forſcher 
in die geheimnißvollen Sandwüſten des chine⸗ 
ſiſchen Turkeſtan. Sagen von verſchütteten 
Städten, von reichen Schätzen an Gold und 
Edelſteinen gehen unter den Eingeborenen von 
Mund zu Mund, und mancher hat, von Gold⸗ 
gier getrieben, ſich hineingewagt, um nie wieder⸗ 
zukehren. Auch Hedin ſtand am Rande des 
Verderbens. Man muß die Wanderung durch 
dieſe fürchterlichſte aller Wüſten in ſeinem Werk 
ſelbſt leſen. 

Endlos ſind die Qualen der Wanderung 
durch das Labyrinth der vom Winde haushoch 
aufgethürmten Dünen, endlos die Qualen des 
Durſtes für Menſchen und Thiere. Ein Thier 
nach dem andern kommt elendiglich um, und 
im Todeslager verſchmachtet die ganze Karawane 
bis auf den Reiſenden und zwei ſeiner Diener. 
Auch dieſe ſinken kraftlos zu Boden und er⸗ 
warten den Tod des Verdurſtens; nur Hedin 
ſchleppt ſich weiter. Wie durch ein Wunder 
findet er Rettung nach unſäglichen Mühen! 

Das Bild auf der erſten Seite des Um⸗ 
ſchlags zeigt, wie der Verfaſſer dem mit dem 
Tode ringenden Gefährten aus ſeinem Stiefel 
die erlöſende Labung ſpendet. Stundenlang 
hatte ſich Hedin, ſelbſt zu Tode matt, durch den 
Urwald und dorniges Geſtrüpp geſchleppt, um 
in dem ausgetrockneten Flußbette endlich einen 
kleinen Tümpel mit genießbarem Waſſer zu 

nd 


en. 

So feſſelnd dieſer Abſchnitt des Werkes auch 
iſt, bildet er doch nur einen Theil der Aben⸗ 
teuer des kühnen Forſchers. Trotz der grauen⸗ 
haften Erlebniſſe in der Wüſte dringt Hedin 
nochmals, nachdem er feine Aus rüſtung, fo gut 
es ging, ergänzt hatte, in den „menſchenmordenden 
Sand,“ wie die Eingeborenen dieſen Theil der 
Wüſte Gobi nennen. Diesmal iſt das Glück 
ihm hold. Er entdeckt zwei untergegangene, 
einſt volkreiche Städte, die, ein Pompeji der 
Wüſte, ſeit mebr als 1000 Jahren unter der 
ſchützenden Decke des Sandes, der ſie verſchlang, 
liegen. In ihnen lebten Menſchen von hoher 
Kultur, Bekenner des Buddhismus in einem 
Lande, deſſen jetzt ſpärliche Einwohner heute 
dem Jelam fanatiſch anhängen; ſelbſt Spuren, 
die auf chriſtliche Bewohner in alter Zeit ſchließen 
laſſen, fanden ſich. 


N. 


Es folgen idylliſche Tage in der großen 


der berühmte deutſche 


war. Aus den Schilderungen Hedin's iſt die 


Macht, deren ſich Rußland auch in dieſem Theile 


Chinas erfreut, deutlich erſichtlich. Eine Er⸗ 
holung für den Reifenden war auch die Zeit, 
die er als Gaſt der ruſſiſchen und enagliſchen 
Offiſiere verbrachte, die auf dem Pamir⸗Plateau 
gerade zu Vereinbarungen über die künftigen 
Grenzen des ruſſiſchen und indiſchen Reiches 
zuſammengetreten waren. England gab nach, 
wodurch ein ruſſiſch⸗engliſcher Krieg vermieden 
wurde. — 

Aber trotz der ſchönen Tage in der er⸗ 
quickenden Bergluft zog es den Verfaſſer wieder 
ins Tiefland hinunter. Es galt, ein großes 
geographiſches Räthſel zu loͤſen, die vielumſtrittene 
Lage des Lopnor⸗Sees zu beſtimmen. Wieder 
ging es hinein in die Wüſte, den Sandſtürmen 
preisgezeben, aber die Löſung der Aufgabe 
glückte. Nach Hedin's Forſchungen behält der 
deutſche Profeſſor Freiherr von Richthofen Recht 
gegen den Ruſſen Prichewalekij. Faſt wäre 
dabei der Verfaſſer von einem boshaften chine⸗ 
ſiſchen Gouverneur wie ein Vagabund auf den 
Schub gebracht worden, wenn ihm nicht die 
Eiferſucht des dorigen chineſiſchen Generals zu 
flalten gekommen wäre. 

Nun zog der Verfaſſer mit einer großen 
Karawane aus, um das höchſte Bergland der 
Erde, Tibet, zu durchqueren. 
Tage lang mußte ſich Hedin durch eine menſchen⸗ 
leere Steinwüſte durchkämpfen: feine einge⸗ 
borenen Begleiter meuterten; endlich kamen die 
erſten Menſchen, harmloſe Mongolen, in Sicht. 
Nicht lange dauerte es, bis ſich räuberiſche 
Tibetaner um das Lager der ſehr zuſammenge⸗ 
ſchmolzenen Karawane ſchlichen und es im Ge⸗ 
fühle ihrer Uebermacht offen anzugreifen wagten. 
Dank der rückſichtsloſen Energie des Reiſenden 
wurden ſie zurückgeſchlagen. Die Karawane 
nahte den erſten chineſiſchen Städten, in denen 


ſich prächtige Tempel erhoben, an deren Stadt⸗ 
thoren aber in Käfigen die Köpfe von Rebellen 


hingen. Vor Kurzem erſt war ein Aufſtand 
der muhamedaniſchen Bevölkerung von den 
Chineſen niedergeſchlagen worden: Hedin erzählt 
Beiſpiele entſetzlicher Grauſamkeit. Endlich ge⸗ 
langt er nach Peking im Beſitze reicher wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Ausbeute. Nehmen doch z. B. ſeine 
eigenhändig bezeichneten Karten eine Länge von 
111 Meter ein! 

Bei der Ausarbeitung feiner gewonnenen 
Schätze ergaben ſich ſo wichtige Reſultate, daß 
ſich Hedin entſchloſſen hat, wieder abzureiſen 
und noch einmal auf mindeſtens 3 Jahre in die 


Wüſten Oſtturkeſtans und Tibets zu ziehen, die 


er eben erſt verlaſſen! Welche Geheimniſſe 
mögen des Entdeckers harren? 

Die Reiſe Hedins iſt ein außerordentliches 
Beiſpiel zäher Energie und todes muthiger Uns 
erſchrockenheit. Die Ergebniſſe find fo reich, 
daß die geographiſchen Geſellſchaften von Berlin, 
Wien, London, Paris, Stockholm und Kopen⸗ 
hagen dem Forſcher ihre goldene Medaille zuer⸗ 
kannt haben. Die echt germantiche Beſcheidenhelt, 
mit der er ſeine Mühen und Abenteuer erzählt, 
machen ihn dem Leſer lieb und ſympathiſch von 
Anfang an. 

Sven Hedins Reiſewerk iſt nicht eine ſchwer⸗ 
fällige, gelehrte Arbeit, vielmehr iſt ſein Buch 
eines der abwechslungsreichſten, das für alle 
Klaſſen und Alter eine anregende, feſſelnde Lek⸗ 
türe bietet. Die zwei Bände ſind ungemein 
reich mit Abbildungen nach Photographien und 
Zeichnungen des Verfaſſers ausgeſtattet. Im 
„Todeslager“ mußte er ſeine photographiſchen 
Apparate mit dem ganzen Gepäck zurücklaſſen, 
ſodaß er für den Reſt ſeiner Reiſe auf ſeine 
Skizzen angewieſen war. Sehr zu ſtatten kam 
ihm aber, daß er ſich bereits auf ſeinen früheren 


Reiſen in Zentralaſien als trefflicher Zeichner 


bewährt hatte. Vier beſtechende Chromotafeln 
und nicht weniger als ſi⸗ben ausführliche Karten 
erfreuen den Leſer und erleichtern das Ver⸗ 
ſtändniß. 


Der ebenſo elegante als eigenartige Einband 0 
iſt in Anlehnung an eine tibetaniſche Gebets⸗ 


fahne entworfen. 
— . ——— 
10. Juni. Sonnen⸗Aufgang 3 Uhr 40 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 8 „ 19 a 
Mond⸗Aufgang 5 „ 28 8 
Mond⸗Untergang 9 „ 59 = 
Tageslänge 


9 
16 Stund. 39 Minut., Nachtlänge 7 Stund. 21 Min. 
Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn 


f 1 b chineſiſchen Stadt Kaſchgar, vor deren Thoren 
Durch Aſtens Wüſten führt uns in feſſelnder Reiſende Adolf von 
Schlagintweit 1857 meuchleriſch ermordet worden 


Fünfundfünfzig 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 


| An alle Weintrinker! 
Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (Reichsgeſetzblatt Seite 31) vorgeſchriedene Schutzpocken⸗Impfung 


Moſelweine a Flaſche Mk. 0,50 —1,00. 
Rheinweine 5 „ 1,25 3,00. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des hieſigen Stadtbauraths 


iſt vakant. Bewerber, welche die Prüfung, „Dis, 

als Königliche Regierungsbaumeiſter (für] wird in dieſem Jahre nach folgendem Plane ausgeführt werden: Rothweine „ „ „ 100900. 

Hoch- oder Tiefbau) beſtanden haben und . — Ungarweine „ „ „ „ 

bereits mehrere Jahre im Staats⸗ bezw. Portweine 1 „ 1,503, 00. 

Kommunaldienſt oder auch in Brivatftellung | Stadtrevier bezw. Schule Erſt⸗ bezw. Impf⸗Lokal Tag und Stunde der Apfelweine „ „ „ 0,40—0,50. 

praktiſch beſchäftigt waren, wollen ſich unter A Wieder⸗Impfung. mp» Loksl. Sohannisbeerwein, „ „ 0,65. 
Impfung Reviſion Heidelbeerwein „ „ „0,65. 


Einreichung eines kurzen Lebenslaufes und 
Deutſch. Champagner 15 1,50. 


ihrer Qualiſikationsausweiſe bis ſpäteſtens] — —— 
1. Juli d. Js. Schule von Fräulein Küntzel . . Wieder⸗Impfung * 50 ri Kreise] ] 5. Mal Vorm. 9 Uhr 12. Mai Vorm. 9 Uhr Kaifer Set „ „ „ 175. 
bei dem Unterzeichneten Vorſitzenden der Schule von Fräulein Kaske . 5 desgl Brückenſtraße 11, 1 Trp. 88 2. „ 8 * rare Set „ er pr BR 300 
Stadtverordneten⸗Verſammlung melden. Mädchen⸗Bürgerſchule desgl. Höhere Mädchenſchule „ö«‚ðD ü ll a U Mir, Sram 0 ognae „„ „ 8 en . 
Das Gehalt der Stelle iſt mit Genehmi⸗ | Höhere MädchenſchulWe desgl. desgl. Dia 12 2. 11 ½/⸗ ente ern laschen „ 5,00 12,00. 
gung des Bezirks⸗Ausſchuſſes auf 5200 Mk.] Knaben⸗Mittelſchulee desgl. Knabenmittelſchule F nn „ 9½⸗ pfiehlt exkl. Flaſchen z 
mit Steigerungen von 300 Mark in 3 mal] 1. Gemeindeſchuvle desgl. desgl. FCC = 101, A. Kirmes. 
3 Jahren bis 6100 Mk. ſowie eine feitel Gymnaſium und Realſchule . desgl. Gymnaſium g. , e eise T.. nn Arie ee 
Nebeneinnahme an Targebühren von 300 M.] 2 Gemeindeihule . ı desgl. 2. Gemeindeſchule, Bäckerſtraßef 6. 12 = 13. 4 12 » 5 H Ih f A 4 
pro Jahr feſtgeſetzt.“ Alan . Drittel Erſt⸗Impfung desgl. 29. = Nhm.4 = 5. Juni Nchm. 4 = piege I en ) k wein 
Die ſonſtigen Anſtellungs⸗ Bedingungen |Neuftadt 1. Drittel. desgl. desgl. 29. Ulle NUR“ = Mljı à Flaſche 40 Pfg. empfiehlt 
werden auf Erfuhen an das Bureau ber Altſtadt 2. Drittel. desgl. desgl. F Bine = Als Paul Walke Brüdenfrafe 20 
e Ecguche) bone übe ad zer Neuſtadt 2. u n son a ERDE a le 5 0 2 = = „ 51½ 5. D 1 TTT. T 
ekretär Schaeche) poſtfret überſandt werden.] 4. Gemeindeſchulle eder⸗Impfung 4. Gemeindeſchule, Jakobsvorſt. 30. = Borm.12 = | 6. Vorm. 12 » 
Thorn, den 31. Mai 1899. Jacobe⸗Vorſt ade Eeſt⸗Impfung desgl. 30. ⸗Nchm. 12½⸗ 6. ⸗Nchm. 12½ Feinſten Apfelwein, 
Der Vorſitzende Altſtadt 5. Drittel desgl. 2. Gemeindeſchule, Bäckerſtraße] 20... „% .. A = süssen Johannisheerwein 
der Stadtverordneten » VBerfammlung. Neuſtadt 3. Drittel desgl. esgl. e a A 1 
Böethke, Profeſſor. ee und Schulftraße . . 85 3. r Schulſtraße 314. = 8 N 3 4 } „empfiehlt A. Kirmes. 
e esgl. esgl. ES sd 2 
Bekanntmachung. Reſt der Bromberger Vorſtadt . desgl. desgl. I „ Bike alu De 5 ½⸗ OOOOOOOOE 
Diejenigen Perſonen, welche im Laufe] Knaben der 3. Gemeindeſchule. . | Wieder⸗Impfung desgl. 12. Jan!!! II a: de AA AA 
des diesjährigen Sommers bei Feſtlichkeiten[ Mädchen der 3. Gemeindeſchule. desgl. desgl. 18... ˖ . i Sn; ET A 
im Ziegeleipark Verkaufsbuden aufzu⸗ Fiſcherei⸗Vorſtade Erſt⸗Impfung „ desgl. 5 Moo en > Pr 
ſtellen beabſichtigen, werden erſucht, die er⸗ Culmer Vorſtadt desgl. Golz'ſches Gaſthaus J nn Be f 
forderlichen Erlaubnißſcheine von den In⸗ Preiselbeeren 
iu laffen und bei der Kümmerel asse bei In allen Erſtimpfungsterminen werden auch erwachſene Perſonen auf Wunſch 
Bezahlung der Erlaubnißgebühr vorzuzeigen. koſtenlos geimpft. per Pfd. 40 Pfg. 
Die quittirten Erlaubnißſcheine find vor Indem wir dieſen Plan hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende durch das oben erwähnte Geſetz erlaſſene 
der Aufſtellung der Buden an den ſtädtiſchen] Verordnungen zur genaueſten Beachtung mitgetheilt. empfiehlt 


§ 1. Der Impfung mit Schutzpocken ſollen unterzogen werden: 

1) Jedes Kind vor dem Ablauf des auf fein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, ſofern es nicht nach 
ärztlichem Zeugniß die natürlichen Blattern überſtanden hat. 

In dieſem Jahre ſind alſo alle im Jahre 1898 geborenen Kinder zu impfen. 

2) Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder einer Privatſchule mit Ausnahme der Sonntags- und 
Abendſchulen innerhalb des Jahres, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, ſofern er nicht 
nach dem ärztlichen Zeugniß in den letzten 5 Jahren die natürlichen Blattern überſtanden hat, oder mit 
Erfolg geimpft worden iſt. g 

Hiernach werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1887 geboren ſind, wieder geimpft. 
$ 5. Jeder Impfling muß früheſtens am 6., ſpäteſtens am 8. Tage nach der Impfung dem impfenden Arzt vorgeſtellt 


§ 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder find gehalten, auf amtliches Erfordern mittels der vorgeſchriebenen Be⸗ 
ſcheinigungen den Nachweis zu führen, daß die Impfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt, oder aus einem geſetzlichen 
Grunde unterblieben iſt. 

8 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach $ 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlaſſen, 
werden mit einer Geldſtrafe bis zu 20 Mark beſtraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne 
geſetzlichen Grund und trotz erfolgter amtlicher Aufforderung der Impfung oder der ihr folgenden Geſtellung zur Reviſion (8 5) ent- 
zogen geblieben ſind, werden mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Dieſen Vorſchriften wird unſererſeits nun noch folgendes hinzugefügt: 

1. Der für den hieſigen Impfbezirk beſtellte Impfarzt iſt der hier, Brückenſtraße No. 11, 1 Treppe, wohnhafte Königliche 
Kreis⸗Phyſikus Dr. Finger. : 

2. Außer den im Jahre 1898 und 1887 (er. 8 1 zu 1 und 2) geborenen Kindern find auch die Kinder zur Impfung 
und Wiederimpfung zu ſtellen, welche im Jahre 1898 oder früher wegen Krankheit oder aus andern Gründen von der Impfung und 
— zurückgeblieben find, falls nicht der Nachweis der durch einen andern Arzt erfolgten Impfung und Wiederimpfung bei- 
gebracht werden kann. 

3. Von der Geſtellung zur öffentlichen Impfung können, außer den nach dem vorſtehend mitgetheilten § 1 zu 1 und 2 
von der Impfung ausgeſchloſſenen Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugniſſe 
entweder ohne Gefahr für ihr Leben oder für ihre Geſundheit nicht geimpft werden können, oder die bereits im vorigen oder in dieſem 
Jahre von einem anderen Arzt geimpft worden ſind. BE 

Die vorſtehend erwähnten ärztlichen Zeugniſſe und Nachweiſe müſſen in jedem Falle ſpäteſtens bis zum betreffenden 
Impftage dem Impfarzt überreicht werden. — . 
5. Ebenſo ſind dieſem Arzte bis zum Impftage auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt geimpft 
reſp. wiedergeimpft werden ſollen. i — NS 
. Aus einem Haufe, in welchem Fälle anſteckender Krankheiten, wie Scharlach, Maſern, Diphtheritis, Croup, Keuchhuſten, 
Flecktyphus, roſenartige Entzündungen zur Impfzeit vorkommen, dürfen Kinder zum öffentlichen Termin nicht gebracht werden, auch 
haben ſich Erwachſene aus ſolchen Häuſern vom Impftermin fern zu halten. 
Die Impflinge ſind mit rein gewaſchenem Körper und reinen Kleidern zum Impftermin zu geſtellen. 
9. Die Beſtellzettel ſind zum Impftermin mitzubringen. 


Thorn, den 20. April 1899. 
Die Polizei-Berwaltung. 5 
— Pilianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 


Hüfsförfter Herrn Neipert, Thorn III, ab⸗ 
zugeben, welcher alsdann die Plätze an⸗ 
weiſen wird. 
Thorn, den 18. Mai 1899. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur Kenntuiß der Ge⸗ 
werbetreibenden gebracht, daß die techniſche 
Reviſion der Gewichte, Maaße und 
Waagen in den Geſchäftslokalen der Alt⸗ 
ſtadt, ſowie der Culmer Vorſtadt in nächſter 
Zeit erfolgen wird. 

Die Abſtellung etwaiger Mängel durch 
Aichmeiſter Rraun, welcher Schillerſtraße 
Nr. 12, parterre anzutreffen iſt, wird em⸗ 
pfohlen. 

Thorn, den 2. Juni 1899. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

Freiwillige 
Verſteigerung. 
Dienſtag, den 13. d. Mts. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 
Königl. Landgerichts 
20 neue Fahrräder, dar⸗ 


unter 5 Damenfahrräder 

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Be⸗ 
zahlung verſteigern. 

i Hehse, Gerichtsvollztieher in Thorn. 


Die Grundſtücke 


Mellienſtr. 84/86, beſtehend aus großem 
Wohnhauſe und mehreren Bauplätzen ſollen 
im Ganzen, auch getheilt, billig unter günſtigen 
Bedingungen verkauft werden. Näheres bei 
Hoyer, Thalſtraße 1 


Mellienstr. 8ʃ 


iſt ein Eckladen, jetzt flott gehendes Ko⸗ 
lonialgeſchäft mit Reſtauration, vom 1. Ok⸗ 
tober ab zu vermiethen. 

M. Spiller. 


Hochfeine englische Matjesheringe 
und neue Malta-Kartoffeln 
empfiehlt billigſt 
A. Cohn's Wwe., Schillerſtraße 3. 


werden. 


D 
Pikant 1. wohlschmeckend 


Fisch-Cotelettes 


marinirt in Postdosen 
(ca. 25 —30 Stück enthaltend) von 
10 Pfund zu MK. 3.— 
während der warmen Jahreszeit (auch 
geöffnet) lange haltbar, 
versendet innerhalb Deutschlands 
franco einschliesslich Nachnahmegebühr die 
Deutsche Dampffischerei-Gesellschait 
„NORDSEE“, Nordenham a. d. Weser. 


Kerngeſundes Häckſel 
liefert das ganze Jahr hindurch billigft 
Brieſener Dampf⸗Häckſel⸗Schneiderei 

Gustav Dahmer, Briefen Weſtpr. 
Vertreter für Thorn: Herr Fritz Ulmer, 
Mocker, woſelbſt täglich beliebiges Quantum 
zu haben iſt. 


Arniea-Haaröl 


it das wirkſamſte und unſchädlichſte, 
in tauſenden von Fällen bewährte Haus⸗ 
mittel gegen Haarausfall u. Schuppen⸗ 


Brief bogen 


glatt weiss, linirt und karrirt, mit Kopfdruck, 


0 Hisen construction, höchster Tonfülle und 3 2 
RER 525 ‚Wohnung, FR | ee ttheil ungen = „5ßß6*FFFEFC ek nahe Bildung, laden a 75 und 50%. bei; 
für 200 Matt zu vermiethen >>>> Postkarten <<<« Later vor i f. monaiich an che, | e se sh, das mens 
See. Packet- Adressen zahlung. Preis verzeichniss franco. (t 


Wees die besten unddabei 
Le die allerbilligsten sind. 
? 1000 Wiederverkäufer gesucht. 
de Haupt-Katalog gratis & franco. 
August Stukenbrok, Einbeck 
Deutschlands grösstes 
Special-Fahrrad-Versand-Hans. 


BET Harzer E 
Kanarienvögel, 


Fx... . 5 
Zum Dunkeln der Kopf: und Barthaare 
iſt das Beſte der 


Außſchalen-Ertract 


aus der Kgl. Bayer. Hofparfümerie 
© D. underlich, Nürnberg. 


Dr. Orfila’s Nussöl 


ein feines, das Haar brillant dunkelndes 


Herrſchaftliche Wohnungen 


von 6 Zimmern von ſofort zu ver⸗ 
miethen in unſerem neuerbauten 


ig Friedrichſtraße Nr. 10/12. 
Ba derſtraße 7 


iſt die erſte Etage beſt. aus 6 Zim., Entree, 


(auch gummirt), 


Brief Umschläge 


(Couverts) mit Firmendruck, 
Rechnungen 
— Geschäfts - Karten == 


mit und ohne Nota 
wie alle übrigen Drucksachen für den geschäftlichen Bedarf 


WE 
SS 


Küch d Neb 1 ſofort 8 x 0 „ 
Näheres dafelbft Din ser liefert schnell, gut, billig die 80 1803. "Garant basel e . liebliche Sänge pftehlt 
; ; ers & Co., Breiteſtr. 46 und Altſt. Markt. r, empſie 
Buchdruckerei der Thorner Ostdeutschen Zeitung, ee ranatanı G. Grundmann, Zireiteſtr.3 7. 


Tapeten! 


Naturelltapeten von 10 Pfg. an, 
Goldtapeten 5 5 n 

in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 
Man verlange koſtenfrei Muſterbuch Nr. 304. 


Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. — 25 dme Haare ann," 
Legi es Geſchäft für Erdbohrungen, Brunnen- ; # blond, braun und schwarz echt In 


Ges. m. b. H., Brückenstr. 34. 
a Frau Meilicke, sage femme, Berlin, 
t 


Markgrafenſtraße 97. 


Fommer- Fahrplan 
vom 1. Mai 1899 ab. 


ei Behandlung, ſchnelle Hilfe. 


Breileſtraße 19. 


Die zweite Etage iſt 
vom 1. Oktober ab zu 
vermiethen. 


N. Glückmann Kaliski. 


er 

8 e 
OR) SEN 
7 ae 


ni Ah A 


fürben nur mit Herm Musche’s gos. 


en gesch. Haarfarbe Adonis E'. IN 

auten. Wasserleitungen. Befle Referenzen. GE 1.60 und 3... : Nussöl zun 56 1000 N 
5 5 Dunkeln ergrauter eder rote 645 1050 N 
a Haare Fl. 0,70. Echt nur Tulmſee 763 1151 309 5⁰⁷ 10¹⁰ 


mit Firma Herm. Musche. 
Magdeburg. Hier zu habenbei 


ö f NN & Co., Droger. 
A. L. MOHR’sche neue Margarine Warst 46 v Drogen, 


66 ' und P. Weber, Culmerstrasse 1. 
OHBA Weltbefannt 


spritzt nicht beim Braten, wie andere Margarine 5 
b ift das Verſchwinden 


bräunt genau beim Braten, wie feinste Naturbutter 
schäumt genau beim Braten, wie feinste Naturbutter aller Arten Hautunreinigkeiten und Haut: 
ausſchläge, wie Miteſſer, Flechten, 


er genau beim wie feinste Naturbutter = - 
st genau so ausgiebig beim Braten, wie feinste Naturbutter | Bl „durch d 

ist genau so feinschmeckend, wie feinste Naturbutter e 2 er“ 
und daher auch als voller Ersatz für feinste Butter auf Brod zu essen. Berg 


7 Bromberg 603 1025 133 530 1217 1540 

1 Inſterbg.(Stb.) 502 961 1125 5201019 \P 

A| Snfterbg.(Stb,)644 1053202 714 115 15 
0 


Frdl. mbl. Zim. vom 1. Juni zu berm. 
Mauerſtraße 32. Philipp Hirsch. 


Fur mal. gr. Zim., n. v. Baderſtr. 23, III. 

2 möblirte Vorderzimmer von ſogleſch 
zu vermiethen Schillerſtraße 6, I. 
Möbl. Jim. zu bdermieth. Tuchmacherſtr. 14. 
Gut mbl. Zim. an 1—2 H. bill. zu verm., 
auch mit Penſion. Seglerſtr. 6, Hof II. 

1 kleines, möbl. Zimmer 

für zwei Schlafgänger zu vermiethen 
Coyppernieusſtraße 13, III. links. 
Altſt. Markt 28, I., mol. Z. f 1 0d. 2 Herr. 
preisw. zu v. 1 Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Zwei elegant möblirte Zimmer 
mit Burſchengelaß p. 1. Mai zu vermiethen 
Culmerſtraße 13 (nach vorn gelegen). 


AN Bromberg 52 718 1146 545 755 1 100 JB 
NCulmſee 620 1044 209 551 810 /# 
A Pojen 639 1149 328 715 1107 /X 
AN Aegandromo 109 635 1 154 723, 74 


Die Zeiten bei Culmſee und Inſterburg be⸗ 
ziehen ſich a f den Stadtbahnhof. 
Die Zeiten von 600 Abends bis 559 Morgens 
find in den Minutenzahlen unterſtrichen. 


Für Börſen⸗ u. Handelsberichte ꝛc. ſowie den 
Anzeigentheil verantw. E. Wendel-Thorn. 


Daun 's Garboltheerschwefel-seife 


von Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden. 
à St. 50 Pf. bei: 


1 Adolph Leetz, Anders & Co. und 
A r SPP: So DL 2 M. Wendisch Nachf. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gel. m. b. 5. Thorn. 


Beim Einkauf von „MOHRA“ achte man gefl. darauf, dass der Name „MOHRA“ 
an jedem Gebinde sichtbar ist, 


Au 


4 


